
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1919

130 (6.6.1919)



Tto - J30 Knnerutic , freitag den S. ssuni 1515. 3?. falisg .

Tageszeitung für öcs werkMige Volk Mttelvaöens.Tageszeitung für öas werktAige Volk Mttelvaöens.

\itä $r

SezugSpreiS: Abgeholt in der GeickäftSsteve. in Ablegen oder am Postschalter
V®® "* - vierteljährl . 3,90 M . Zugestellr durck unsere Träger monail ,l .40 °« . viertel,ahrl . 4,20 Jt ; durck die Post 1 .44, « bczw 4,32 JH oorauszahlbar .

Ausgabe : Werktag mittags ; Geschäftszeit:
L3— VA und 2— H6 Uhr abends , Fernspr. .' übättsstclle 'J) r . 123 , Redaktion Nr. 431

Anzeigen : Tie 7svalt . Ko'onelzeile od . deren Raum 25 F , zuzügl. 30 % Teue-
runOzuschi. Lei Wiederholungen Rabatt. Annabme-chluß ^ 9 vorm ., für groß.
Austrage nachm . zuoor. Truck » . Verlag : Buchdruckerci Geck L Cie., Karlsruhe.

Ae MWWeöuiiM
* Karlsruhe, 6 . Juni .

Es Hut keinen Wert
^

mehr , die WtreinnMeKendenaen
einzemer deu>tA)cr Gebielbleile unter moralische Zen¬
sur zu stellen . Sie sind bereits in ein Stadium
getreten, wo der Appell an ur ' priingliche Sitttichkcitsverpflich -.
tungen vor dem Einwand dos SeDslerhattmigsttsibes ver¬
stummt . Wenigstens erzielen die Loslrennungsmatadoren der
knksrhsini'chen Gebiete Kre Erfolge aus dmi agitatorsichen
Vorwund , wonach die „Verselbständigung " in „ freien Repu¬
bliken" die einzige Rettungsmahncchme vor dem Mitstuxz in
die deutsche Versklavung bedeutet.

Auf den ersten Augenblick ist er überraschend, daß Frank¬
reich diesen STzessionsbastrebmMn seine wirksame Unter¬
stützung leiht. Es hat mit der im Friedensvertrag niedevge-
legten Bestimmung, Landestelle , die sich vom Reichskörper los-
löien , sollen von der Kniegsentschädigungsabgabe boireit sein ,
geradezu eine -Prämie auf den Abfall gesetzt. Erstaunlich ist das
deshalb,. weil Frankreich doch em Interesse daran hat, daß
die RichenlM der Entschädigen gsentrichtung aus mögiiM viele
tragfähige Schultern tzelegt wird. Wenn es dennoch die Ab -
tronnunMmternchmuA'gen so energisch unterstützt , daß man
:m Zweifel sein kann , ob diese von deutscher oder von franzö¬
sischer Seite anZgchen, so hat es dafür einem militäri¬
schen und einen wirtschaftlichen Grund .

Das mchtär '.Ä« Motiv ist klar : Wer seinem Gegnereinen Frieden, wie den von Versailles ausnötMt , der muß zu-
schon, wie er diesen zur dauernde Einstellung zwingen ?.mn.Es garantiert kein Gott nnd kein amerikanischlenglüches
Völkersyndi'kat Frankreich , daß es auf Ewigkeit bei der Welt-
koalition bleiben wird. Da ist ein Gegner , wie das volkreichere
Deusichlamd auch nach gründlichster Entwaffnung noch ein Fak¬
tor, der gefährlich werden könnte. Kurzsichtig und unbelehr¬
bar wie positiktreibend? Generäle überall sind, wollen sich
wie die französischen Militärs dagegen mit Maßnahmen 'chüt-
zeu, die die Bevölkerungsgrößen FmnkreichZ und Deutschlands
so ungefähr cnLgleichen. Ein Frankreich , das bis an die Zähn?
bewaffnet ist, so kalkuliert die dortige Generckität , braucht ein
rmbewaffnotTs Deutschland mit aunäbrend gleicher Bevölker-
ungsziffer nicht zu fürchten. Marchall Foch hat glatt heraus-
gesagt: „Wann Frankreich nicht wn Rhein stchen bleibt, ist der
Krieg umsonst gewesen.

"
Das Wirtschaftsmotiv , aus dem Frankreich „am

Rheine Istehen bleiben" will — auf nichts anderes wird die
Verselbständigung der sinksrheinüchen Gebiete herauskommen
—

_
ilt vom Standpunkt Elfaß - Lothringens aus zu

verstehen Diele beiden Provinzen ghan wir nicht so zurück ,wie sie ernst Bismark von Frankreich genommen hat. Ellah-
Lothringen war bis 1870 im Gwßen Ganzen ein Weinbauen¬
des Agrarland . Seinen Uebenchuß an Bodenproduckten wur¬
de es teilweise in Frankreich los und für das was es nach Ame¬
rika exportierte , genügte die Znfuhpstraße der Mekn-Rhoire-
und Semekanäle zum Ailandifchen Ozean und zum M ttel-
meer . ElQtz-Lothrinyen ist -in den 43 Jahren deutsch r Reich? '
zugchörigkeiit ein Industrieland erster Qualität geworden . Es
braucht seit l̂angem mehr Aknatzgebiete und bessere Verköws-
wege und die hat es durch Benutzung der R h e i n st r a ß e .
Will also Frankreich Elsaß -Lothringen auf der wirtschaftlichen
Höhe halten , die dieses innerhalb des deutschen Reichsver¬
bandes hatte, so braucht es den Rhein als eigene Beherr¬
schungsdomäne . . Von hier aus ist auch der Wunsch der links¬
rheinischen Kapitalisten nach der französischen Staatsange¬
hörigkeit zu begreifen . Nicht nur , weil sie von der Ent -
schädigungsverpflichtimz und von Sozäntisierirngsmaßnah .
men befreit sein wollen , streben sie au§ dem deutschen Staats¬
verband heraus . Ihr Handel , ihre Industrie versiegt , wenn
sie ihre Produkte nicht mehr rhcinabwärts exportieren können.
Darum suchen sie das Bürgerrecht des Landes zu erwerben,das im Besitz der Rheinstraß ist . Frankreich kann es natür¬
lich nicht sein, auf dem Wege der Selbständigkeitserklärungen
zur Anexion des linksrheinischen Gebietes überzugehen . Was
an Kriegsentschädigungsabgabenverloren geht , wird durch
Steuemeinziehun -a und Kvpttalo .u?bsutlmg schon ausgeglichen
werden und vielleicht mehr als das.

Bevor noch die Annahme der französischen Generäle, mit
dem Zuwachs fremdsprachlicher und fremdrassiger Bevölke¬
rungen einen militärischen Gewinn zu erzielen , sich als böser
Rechenfehler Herausstellen wird, dürsten die politischen Nach-
teile der Anglivderung deiisscher Gebietsteile als Kehrt ' ste der
Medaille hervortreten. Es sind viele Millionen, die nun
vermutlich französische Neubürger , wenn vielleicht auch
nicht von vornherein vollberechtigte Staatsbürger werden.
Dm Vorzug , ein Homogenes Volk zu ' ein , wodimb
Frankreich . mit 10 großer Zähigkeit seine Turchhastungsiraktik
rm Kriege bewahren konnte, diestm bedeutungsvollen Vor-
zrbg büßte es ein. Es wird, mann vielleicht auch nicht mit
einer auZge' prcchenen Jrredente , ' 0 doch mit all den Reibun¬
gen und Tfleren.zen zu tun bekommen, die bei dw Vereini¬
gung zweier Völker mit stemder Sprache und fremder Kultur
unvermeidlich entstellen . Dazu kommt ein weiteres Nacb-
teilsmoment. Frankreichs Bevölkerung ist bereits in das
Stadium das -absoluten Rückganges eingetreten, lerne zukünf¬
tigen Neubsircer stellen noch immer ein zuwachsfähiges
WewiLenmaterial dar . Es braucht, am Maßstabe einer Völ¬

kergrch ichte gemessen, gar nicht so lange zu dauern, bis der
zahlenmäßige Ausgleich zwischen Alt- und Neubürgern her¬
gestellt ist. Tann kann cs chn kommen, daß Frankreich vor
inner unterworfenen dnrt'chen Bevölkenmg abdanken muß,d . h . daß politische Machtinstanzen , Wirtschaftskräfte und
'onstiae Angelegenheiten des öffentlichen Lebens in die Hand
von Deutschen gleiten.

Die Kapitalisten der linksrheinischen Gebiete aber brau¬
chen auch nicht zu triumphieren. Für die Franzosen werden
sie mit der Abtrünnigkeitserklärung noch lange keine Fian -
zosen, wenigstens nicht der gesellschaftlichenEinschätzung nach.
Sie bleiben für die»e die sala? bochcs , behaftet mit der Ver¬
achtung b.oches und dazu noch verräterische Ausreißer aus
Ele !dsttcksinteressen zu sein . Und sie brauchen nickt zu glau¬
ben , daß sie ungestraft die Verpflichtung der Entschädi¬
gungsabgabe los werden können . Ter Franzose wird sie
dafür schon Steusrn zahlen lassen, daß ihnen die Augen über¬
gehen werden. Denn wenn er auch keinen Deutschen leiden
mag , gewisse Dinge hat er von ' ihnen gern : sein Geld und
dreimal lein Gold , seine der Ausbeutung dienenden Boden¬
schätze; seine Weiber. 1

Ein böse Enttäuschung aber werden die Gentlemen er¬
leben , die fetzt auch auf rechtsrheinischem Gebiet den An¬
schluß an Frankreich befürworten. Die Franzosen denken gar
n ' ckst dovam , sie in ihren Ttaatenverbanid austunehmen . Hier
fällt der Grund weg, weshalb sie deutsches Gebiet zu annek¬
tieren beabsichtigen. Sie haben gar kein Interesse, daß nun
auch noch Badener und die nordwärts wohnenden deutschen
Staatsangehörigen die Vorteile der Rheinstraße für sich ans-
nutzen . Wohl aber haben sie ein Interesse, daß diese im
Lande bleiben , besten Verband sie angehören und sich für die
Aufbringung des Tributs an Frankreich im Schweiße ihres
Angesichts abmühen. - —On .

.1 ^ w

fln die freiwilligen !
Berlin , 4 . Juni . Kmneradm! Fuirchtbave Jahre diwch-

lebte das deutsche Volk. Der Krieg ging verloren , der Waffen¬
stillstand war entsetzlich^ drückend . Dazu wurde unser Land
von hestigen ins : erpoliüschen Kämpfen erschüttert , die noch
rmmir andauern . Eine radikale Mindeohoit versuchte ihnen
Willen gerrslstom der großen Mehrheit des Volke ? oufzuzwm-
gen. Tobe : schreckte sie nicht vor der Anwendung von
Waffen zirrück. In blutigen Slraßenkämpscn zwa.ngm die
Freiwilligen. Fichrer wie Maunfchasten, den offenen Ausrutw
nieder und stellten sich mit ihren Leibern ichützenb vor die
Volksmasten , Naticr .olveriammsting imd Rsgiemmg . Allmäh¬
lich kann die deutsche ' ttet? Wirtichost wieder in Gang
kommen. S& TCrffcfen; rfür ist, daß Deutschland vor einem
Ehaos bewahr̂ blerb' . azu werden die Freiwilligen weiter
beitragen. Jeder ctrt ? «. : ' jat daran auch ein pepönliches Jn -
tereste, da mir in einem wieder aufblühenden Dcustchland »eine
wirtschaftliche Zukunft gesichert wird .

Kameraden ' Der wurmende FriedenschArß , .ganz gleich ,
von welchen Personen er vollzogen wird — bringt eine stark«
E' nchrankung der deutschen Wehrmacht. In HetzMttern
wird den Freiwilligen geschildert , daß sie demnächst auf die
Straße geätzt werden sollen und dann das Schicksal der Ar-
beitslostun teilen werden . Die Freiwilligen sollen zemiürbt
und zum Ai -seinemderlausen gebracht werden . Tann würden
die Leute , die. uns rusti ' che Zustände bereiten wollen , freie
Bahn hakNU Tie FrestvPigen können wegen ihrer Zukunft
so berickigt sein, wie es in dem hartgepriütan Teut 'chland
möglich ist. Ihre Leistungen werden . voll anerkannt. Das stn-
det leinen Ausdruck dadurch, daß dieser Tage eine gwße An¬
zahl Minnen aus dam Man nschaftsstand e zu Offi¬
zieren befördert werden,. Ter notwendig werdende
Abbau dos Heeres wird nur langsam vonstatten neben . Dabei
werden dis wohierworbenm Rechte der BenMoldaten voll
reöpcktiert werden . Wo der Boykott der Freiwilligen an ge¬
droht wird, werden wir ihm zu begsgnen wissen. In den Be¬
trieben des Reiches wird , falls sine Aochtung der Freiwilligen
weiter venucht werden rollte, ein Platz frergehaldan, wenn sie
ins bürgerliche Lckben zurückkehren . Ebenw werden bei der
eingeleiteten großzügigen inneren Kolomiotion die Freiwilli¬
gen in erster Reite neben den Krragsbesckädigten bei der An¬
siedelung Berücksichtigung sinden.

Kameraden I Bewahrt wie bisher dem Vaterland? und
Eurem Volke die Traue, die mit Anerkennung der Treue ver¬
golten wird.

Im Auftrag ? der Reichtvagierung :
^ Nvske .

Aneinigkeik im Viererrat über die
Antwort .

Versailles , 5. Juni . Die Antwort der Entente auf die deut¬
schen Gegenvorickläge wird nickt vor Dienstag nach Pfingsten er¬
folgen . TaS ist die größte Neuigkeit , die eine balbamtlicke HavaS-
Note zu berichten weiß . In Wirklichkeit handelt es sich aber nickt
bloß um die einfacke Verschiebung de? Termins , sondern es steckt
da erheblich mehr dahinter. Der Kampf der innerhalb des Vierer-
rates zwischen Clemenceau einerseits , der keinen Buchstaben des
ersten Entwurfs ändern lasten will , Wilson und Lloyd George
anderseits geführt wird, hat noch keine Entscheidung gefunden .
Die Losung der französischen Presse heißt zwar heute noch : Die
Grundbedingungen vom 7. Mai dürfen nicht geändert werden,

'aber
eS steht fest , daß diese Formel schon mchr einen Rückzug darstellt

„Echo de PanS " gibt bereits zu , daß gewisse neue Vorschläge von
Lloyd George «zu verhandeln und zu erörtern sind , die auch wahr¬
scheinlich angenommen nmrden. Sie dürften die Ostfrage und
Oberscklcsicn betreffen . Es heißt sogar , man müsse nur noch die
Zustimmung PoleiK einholen.

Laag , 4 . Juni . Nach den letzten Mitteilungen aus Paris steht
es fest, daß die Friedensverhandlungen mit Deutschland sich .bis in
den Juli hineinziehen werden.

Streikbewegung in England .
Amsterdam , 4 . Juni . „Nllgemecn Handelsblad" meldet au?

London, daß die Arbeiter der Banmwollindustrie in Lancashir «
am 21 . Juni die Arbeit niederlegen wollen , wenn ibre Forderun¬
gen nach einer Arbc '.tswcche von 46 )4 Stunden mit 30 Proz . Aus¬
besserung der Löhne nicht bewilligt werden. Die Arbeitgeber
baden 4 Stunden und eine löprozentige Lohnerhöhung zugestanden.
Die Arbeiter haben dieses Angebot mtt überwältigender Mehrheit
zurückgewiesen.

Skreikdcwegung in Frankreich.
Versailles , 5. Juni . Die Ausstandsbcwegung in Frank¬

reich hat» wie die Blätter mitteilcn , gestern noch an Umfang
z n g e n 0 m m e n. In den Vororten von Paris allein streiken
250 000 Arbeiter . Tic OmnibnS- und Straßenbahnangestellten
haben gestern abend in stark besuchten Versammlungen beschlossen,
mit den Metallarbeitern «nd den Untergrundbahn-Angestellten ge¬
meinsame Sache zu machen und gleichsam den allgemeinen
Ausstand für das gange Pariser Gebiet ausgerufen. Untex¬
grundbahner und Metallarbeiter haben gestern nachmittag in einer
Massenversammlung einstimmig beschlossen, nicht zu arbeiten, bis
ihre Forderungen bewilligt seien .

Laut „Echo de PariS " Helten sich die Regierungskreife zu¬
rück, wollen aber eine Verständigung zwischen Arbeitern und Ar.
beitgebern möglichst schnell herbeiführen, um den politischen Trei»
bereien den Boden zu entziehen und die Preise der Lebensmittel
sowie der Kleidungsstücke herunterzudrücken. Im Vertrauen auf
ihre Stärke und die Gerechtigkeit ihrer Sache erwarten die Ar¬
beiter, daß man ihren Forderungen Rechnung trage. „Journal
du P e u p l e" meint , der Augenblick sei ebnso ernst wie im August
1914. Es gelte , dem inneren Feind , der sich im Kriege bereichert
habe . Die Bewegung sei nicht mehr aufzuhalten . Man müsse die
Arbeitseinstellungen richtig deuten. Dir unfähige giegierung müsse
endlich zurücktreten.

Versailles , 6. Juni . Seit einigen Tagen enthalten sozia -
listische . französische Blätter Anbecktungen über Zwischenfälle in
Toulouse . Auch die sozialistischen Deputierten haben die Ab¬
sicht, über diese Zwischenfälle in der Kammer zu interpellieren.
Es scheint , daß die dort stehenden Regimenter gemeutert haben. '

.
Versailles , 5 . Juni . Ter Streik nimmt ständig an Ausdeh- .

nung zu . Außer den großen Berufsvereinigungen haben sich noch,viele andere Arbeiter den Streikenden angeschlossen und zum Teil
schon mit dem Ausstand begonnen . Gestern abend gab es in den
Versailler Hotels kein Licht , da auch die Elektrizitätsarbeiter . be¬
reits streikten. Die Zeitungen bringen fortgesetzt beschwörendes
Artikel. Tie Deutschen würden durch das Schauspiel dieses AuS-,
ftandes in ihrer Absicht , die Bedingungen nicht zu unterzeichnen,
bestärkt . Wenn wirklich Uneinigkeiten bei den Alliierten bestün¬
den, so könnte ein Streik doch nur den Gegnern zugute kommen .
Inzwischen aber schließen immer mehr Werkstätten ihre Pforten
und der Streik dehnt sich auf die ganze Umgebung von Paris aus .
Ueberall werden Versammlungen , teilweise unter freiem Himmel,

'

abgehalten , die für den Streik agitieren .
• Versailles , 6 . Juni . Labt „Populaire " steht ein neuer Streif

der Versicherungs- und Bankangestellten bevor . Im Laufe des
gestrigen Tage ? haben 3 7 ch em is ch e F a b r ik e n in den Departe¬
ments Seine und Seine -et -Oise den Betrieb einstellen müssen .
Gestern abend mutzten voraussichtlich die übrigen chemischen Fabri¬
ken in diesen Departements schließen . Tie Arbeiter und Arbeiter¬
innen der Pariser Großwäschereien haben gestern vormittag den
Generalstreik beschlossen . Gestern früh wurde, wie vom „Dow
Soir " gemeldet wird , ein Verband des Büropersonals aller Zei¬
tungen und Zeitungsagenturen gebildet. Auch dieser Verband
beabsichtigt, in den Ausstand zu treten . . ->

Generalstreik in Genna und Roin.
'

,
Lugano , 5. Juni . Wie der „Avanti " meldet, hat der General¬

streik von Genua nach Rom übergegriffen. Es fanden dort Protest¬
kundgebungen unter Mitwirkung englischer Sozialisten gegen der,
Gewaltfrieden und gegen Frankreich statt . Im Streikgebiet wur¬
den Truppen aller Waffengattungen zusammengezogen, worüber
die Bevölkerung aufs äußerste erregt ist.

Berlin , 5 . Juni . 3iach einer Meldung de? „Berl . Lokalanz."
aus Lugano ist laut „Tribuna " die Zahl der Ausständigen in Rom
auf 50 000 gestiegen .

Wilson in Belgien .
Amsterdam, 6 . Juni . Telegraaf meldet aus Brüssel , daß.

Präsident Wilson am nächsten Dienstag in Brüssel
ankommen werde . Am Mittwoch werde er von der K a m »<
mer und dem Senat empfangen Weden, wobei er eine;
große Rede halten werde . . .

Nette Patrioten . '
Wie au " Berlin berichtet wird, tritt in Nordschleswig

immer mehr die Ersckeinung zutage, daß die deutschen Kriegs - ,
g e w i n n l e r und andere w 0 h l h a be n d e D e u t f ch e versuchen ,
ihre Gelder nach Dänemark zu bringen , trotzdem die däui.
sehen Banken sich dagegen skeptisch verhalten. Der Zuzug zu dem
möglicherweise dänisch werdenden Gebiet ist so groß , daß einzelne >
größere Städte die Auswanderer kaum mehr bergen können .
Grundstücke, Häuser und andere Liegenschaften, ebenso auch Waren
werden zu Phantasiepreisen aufgekaust. Zoll- und Steuerbehörden
sind deshalb angewiesen worden, an dieienigen, durch derer : Mit¬
hilfe Kapital dem Lande erhalten ' bleibt, Prämien von 10 Proz.
solchen Kapitals zu zahlen .

5000 Menschezr umgekommen.
Haag , 4 . Juni . DaS Korr. -Büro meldet amtlich , baß bei dem

Ausbruch des Vulkans Kloth in NicderlSndisch -Jndien ungefähr
5000 Mensche » umgekommen sind .
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3u den Separrrtionsbeskrebungen inden besetzten Gebieten.
Äu . dcn Stur.bue&ungen gegen die Erricksiunger rheinischen Republik ist noch eine von Aachen anzufüacn,die bon der . lrbeitersä)cift beranstaltct wurde und einen gewaltigenEindruck hinlcrliest .

Man sieht auch hieraus , das; die Arbeitersckaft geschlossen zuihrem neuen Vaterlande steht. Wie sich im Kriege herrlich ge -zeigt hat , oaß Leutsclilands ärmster Sohn auch sein getreuesterwar , io bewahrt cs sich auch seht in diesen ernstei: Stunden .
>;m Rheinland und in der Pfalz wiederholt sich dasselbe , waswahrend ^ez Krieges in Rußland und Flandern versucht wurde.Rur daß damals deutsche Bcsatzungsbehörden die Rolle auZ-

heute von französischen markiert wird. Aber wie dieoelgyche Arbeiterschaft allen Lockungen des deutschen JmperialiS-mus widerstand, so wird auch die deutsche sozialistisch geschiilteArbeiterschaft in ^ dcn Okkupationsgebieten sich nicht einfangenlasten von den Staatenfabrikanten des französischen und deutsch-zentrumlichen Kapitalismus .

Neuer Putschversuch Tr . Törtens in Wiesbaden .Berlin, S. Juni . Das „Verl . Tagebl." meldet u . a. aus Frank¬furt a. M. : Ter Präsident der rheinischen Republik Dr . Dorten
versuchte gestern abend mit seinem neugebildeten Kabinett durcheinen Handstreich von der Regierung in Wiesbaden Besitzzu ergreifen. Er benutzte den freien Nachmittag der Beamten,um in das RegierungSgebäude einzudringen und ordnete die
Hissung der wcihgrünen Fahne an , die er sogleich mitgebrachthatte, doch konnte dieser Befehl nicht ausgeführt werden, da manden Aufgang zum Dache nicht fand. Graste Menschenmengensammelten sich mit dem Ausdruck höchster Empörung vor dem Ge¬bäude an . Handfeste Leute drangen in dieses ein und ver¬
st r ü g elten die Herren Minister fürchterlich ,fodah einigevon diesen von einem herbeigeholten Arzt den ersten Verband er¬
hielten und dann ins Krankenhaus geschafft werden mußten. Nur
der Präsident Dr . Dorten kam glimpflich davon , weil er
sich im Gebäude versteckte und später durch die Flucht rettete. Be¬
merkenswert war bei diesen Vorgängen die Haltung des fran¬
zösischen Militärs . Ae Wache des Regierungsgebäudes beobachtete
dolle Neutralität . Auch der Kommandant von Wiesbaden Pinoterklärte, sich nicht in die Vorgänge einmischen zu wollen , nur müsse
auf der Straße die Ruhe bewahrt werden. Der WiesbadenerM a g i st r a t hat sich einstimmig gegen die neue Negierung aus¬
gesprochen und erklärt, daß er ihre Befehle und Weisungen nichtanerkennen wird.

# "
Wie aus Köln gemeldet wird, faßte die dortige Stadt¬

verordnetenversammlung folgenden Beschluß : Tie
Stadtverordnetenversammlung Kölns lehnt die in Wiesbaden und
Mainz von einigen unverantwortlichen Personen erfolgte
P r p ! Ia m a t i o n einer rheinischen Republik mit aller Ent .
schiedenheit ab . Tie Bevölkerung Kölns, ohne Unterschiedtvs Standes , der politischen Parteirichtung und dos religiösen Be¬
kenntnisses hat mit diesen politischen Phantasten nicht das mindeste
zu tun . Das uralte deutsche Köln fühlt sich mit dem deutschenVaterlande in den bittersten Unglückstagcn fester verbunden denn
je . — Die „D cntsche Allgemeine Zeitung " bringt eine
»nschauliche Schilderung, wie die rheinische Republik gemacht
wurde . Tie Franzosen haben oft gezeigt , heißt es, daß sie sich
glänzend auf trcatralische Inszenierungen verstehen . Diesmal gabes keinen Theatercouv, kein Schauspiel, sondern nur nüchternsteArbeit von Plakatanklcbern. Charakteristisch war , daß die Plakate
nur im französischen BesatzungSabschnitt angeschlagen wurden.

Reichsminister Erzberge > hat, nachdem weitere Einzel¬
heiten über die Mitwirkung der Franzosen bekannt geworden sind,eine dritte Note durch General v Hammerstein überreichen las¬
sen. In derselben wird nochmals gegen das völkerrechtswidrige
und waffenstillstandverletzende Verhalten der Franzoscn̂ p r o t e »
stiert und Freilassung der verhafteten politischen Persönlichkei¬
ten verlangt.

Tie Amerikaner und Engländer haben jede Förderung de :
Losreißungsbestrebungen in den von ihnen besetzten Gebieten der.
boten und erkennen nur die jetzige deutsche Negierung an.

Berlin , 4 . Juni . Die Voruntersuchung gegen den Staatsan¬
walt Dr . Dorten ist beantragt worden . Zum NntersuchungS -
lichter wurde ReickSgerichtsrat Dr . Schmidt ernannt .

Zum S t a a t s k o m m i s s a r für das besetzte Gebiet im
Westen ist der bisherige Regierungspräsident von Köln , von
Starck , ausersehen worden .

' Es sollen ihm drei den mehrheits-
Parteien angehörende Abgeordnete als Beiräte zugeteilt werden.

Berlin , 6 .Juni . Gestern mittag reiste Oberbürgermeister
Adenauer . Köln , Geh . Kommerzienrat Hagen , der Abg--
ordnete Naumann , Regierungspräsident von Starck und der
Führer des Zentrums Rechtsanwalt Lannartsch » Koblenz nach
Versailles ab, wohin sie zu vertraulichen Besprechungen geladen
wurden.

Freitag , den 8. Juni 1919:
_ Frankfurt a. 6 Juni . Wie die „Frankfurter Volksstimme "

erfährt , soll Oberst Pinot in Wiesbaden am Mittwochmorgen diebeiden sozialdemokratischen Führer gebeten haben ,anstelle Törtens die Negierung der rheinischen Republik zu über¬
nehmen. Dem Oberst sei sofort erwidert worden: Mit einemVerräter verhandeln wir nicht. Mit Hochverrat haben wir nichts
zu tun.

Die Treibcrein im Hanauerland.
Wie ein Legelshurster Bauer einem Mitarbeiter der

„Offenburger Zeitung" mitteilte, versuchte man die Einwohner von
Lcgelshurst dadurch zur Abstimmung zugunsten Frankreichs zupressen , daß man ihnen sagte , wenn sie nicht für Frankreich stim¬men würden, würde das Hanauerland 60 Jahre lang besetzt blei¬ben und es würde dann durch allerlei Schikanen zu leiden haben .Stimmten sie aber für Frankreich, so würden sie verschiedene Vor¬teile genießen.

Der Prozeß Ledebour.
Berlin, 4. Juni . Nach Eröffnung der Dienstagsitzung wurdeder von der Verteidigung geladen« Zeuge, Kaufmann Rudolf

Baschel vernommen, der Angaben über die seinerzeit erfolgte
Verhaftung des Zeugen Thießenhausen machen soll. Nach der
Bekundung des Zeugen bat er die Nacht vom 8. zum 9 . Januarin der Reichskanzlei zugebracht . Da hätte ihm ein Sergeant zweiSoldaten , die am Boden mit Decken zugedeckt lagen, gezeigt , bei
denen ein Posten stand , und es wurde gesagt , daß dies zwei Spar¬takisten seien , die verhaftet worden seien. Einer der beiden seiThießenhausen gewesen . Auf wiederholte Fragen des R .-A. Dr .
Herzfeld erklärt der Zeuge Thießenhausen : Er sei mitten in der
Nacht aufgewackit und habe plötzlich zwei sehr elegant gekleideteDamen und einen Zivilisten in dem Wachtlokal gesehen . Aufseine verwunderte Frage an einen der Soldaten , was denn zuspäter Stunde die beiden Damen dort zu suchen hätten, wurde ihmerzählt, daß der Zivilist Unter den Linden ein Maschinengewehr
habe aufsichtslos stehen lassen, um mit den beiden Damen bei
Kranzler ein Zeckgeknge zu veranstalten. Später habe erden Zeugen Baschel im Reichstag wiedergesehen und im Laufe des
Gespräcks mit dem dort tätigen Dr . Heese diesem jenes nächtlicheErlebnis erzählt. AIS Lcdebour den Zeugen einen der übelsten
Denunzianten bezeichnet, ersucht ihn der Vorsitzende, sich zu mäßi¬
gen und nicht einen Zeugen in dieser Weise zu beschimpfen. Lebe»bour erwidert, daß dies keine Beschimpfung , sondern lediglich die
Feststellung einer Tatsache sei.

Der Zeuge Heinrich Moser, Privatsekretär de» Nnterstaats-
sekretärs Dr . Töpfer im Auswärtigen Amt, war in den ersten vierMonaten nach der Revolution Sekretär de? Chefs der Reichskanz¬lei , Baake . Zeuge bekundet , daß er das mit dem Namen Lebe-
bour, Liebknecht und Scholze Unterzeichnete Schriftstück seinerzeitvon dem Zeugen Lemgen in Empfang genommen und an den'Volk-beaaftragen Landsberg weitergegeben habe. Nach einigen
Tagen kam Lemgen wieder , nachdem das Schriftstück im „ Vor.wärtS" veröffentlicht worden war, und fragte, was er tun iolle ,denn er fürchte den Terror und die Anschläge von Spartakisten,Unabhängigen und der Republikanischen Soldatenwehr . Auf denRat des Zeugen , doch weg zu gehen , erklärte L ., er habe kein Reise¬geld , und da hat ihm der Zeuge 100 Mark gegeben . Einige Tage
darauf sei L . wieder gekommen und habe nochmals um Geld ge¬lten , solckeS aber nicht erhalten.

Verteidiger Dr . Herzfeld wünscht zu wissen, ob dem Zeugen
Moser vor dem beabsichtigten Putsch vor dem KriegSministcrium
schon etwas von der beabsichtigten Besetzung bekannt gewesen fei.— Zeuge : Ich verstehe diese Frage gar nicht. Der Verteidiger
unterstellt mir mit der Frage doch, daß ich eine Art Spitzeltätig¬keit entfaltet haben könnte. — Verteidiger : Nun, die Regierungkann doch so ewaS arrangiert haben. Der Zeuge weist dies zu¬rück . —■ Angekl . Lcdebour beantragt den Minister Dr . Landsberg
kommissarisch als Zeugen vernehmen zu lassen.

Es entspinnt sich über diesen Antrag eine uferlose Debatte,da der Staatsanwalt der Ladung des Ministers Landsberg wider¬
spricht. Der Angekl. Ledebour wiederholt seinen Antrag und ge¬
braucht dabei die Redewendung, daß der Staasanwal dabei sitze,
„ wie ein zusammengekugelter Zaunigel".

Vors . : Angeklagter , das ist ein außerordentlich unzulässigerAusdruck ! _
Die Leiche Rosa Luxemburgs .

Berlin, 8. Juni . Nachdem die im Landwehrkanal gefundene
Leiche, die man als diejenige der Frau Luxenwurg hält, nach
Zossen gebracht worden war , um Komplikationen dorzubeugen , die
durch den Massenbesuch des Berliner Schauhauses entstehen kann ,ten, ist heute von den Gerichtsärzten Dr . Straßmann und Prof .Fraenkel die Leiche obduziert worden . Die vom Gericht geladenen
Personen besichtigten die Leiche eingehend und erklärten überein¬
stimmend , daß sie Frau Rosa Luxemburg bei Lek̂ eiten sehr ge-
nau gekannt hätten, aber in der Toten mit Bestimmtheit Frau

Der Sjmplonarbeiter .
*)

Von Maxim Gorfi
Cm fiterer, ruhiger See, tief umrahmt von Bergen , 8 «

ewiger Schnee deckt. Ein . dunkler Saum von Gärten schmiegt
sich reich gefastet bis ans Wasser hinab. Weiße Häuschen,
die aus Zucker gegossen zu sein scheinen , bücken vom Ufer
in das Waisser Awmtvr. Ringsum gleicht alles dem fried¬
lichen Traum eines Kindes .

Es ist früh am Morgen. Don den Berghängon ftevgt ein
fanifter Mumengeruch empor . Eben ist die Sonne auNegan-
gen . Aus den Blättern der Wirme, auf den Halmen der Grä¬
ser glvnzeu Tautropfen. Wie ein großes Band zieht sich die
Landstraße durch einen Engpaß hin. Sie ist mit Steinen ge¬
pflastert und scheint doch weich zu sein wie Sammet , über den
man mit der Hand hsNstveichen möchte .

Neben einem Kieshaufen sitzt ein kohlstbwatzer Arbeiter ,
Seine Brust ist mit einer Medaille geschmückt, sein Gesicht
Ist ernst, pM und kühn.

Die bronzofarbenen Hönde ruhen aus den Knien , und hoch
cmfgerichteten Hauptes blickt er dem Wanderer, der unter dem
Kastanienbaum steht , irte Gesicht .

„Die habe ich für den Simplon bekommen, Herrn Dies«
Medaille habe ich für die Arbeit am Simplioutu-nnel erhallen.

"
Er senkt den Kopf und strrist das >bübsck)e Metallstück aus

‘einer Brust mit einem liebevollen Bück.
„Ah , jede Arbeit ist schwer, bis it« sie Fw5) gewinnt .

Dann aber wirkt sie anregend und dadurch leichter. Immer¬
hin — es ivar doch schnvrl"

Er nickt leicht n : it dem Kopie, zur Sonne emporbll-nzelnd .
Plötzlich wird er lebhafter, fährt mit der Hand durch die Lust ,
Lnd seine s.bwarzen Augen glänzen .

„3ur« i:en war es sogar fürchterlich. Die Erde fühlt ja
Mitunter auch ctitc* — nicht wcchr? Wir machten einen
stÄen Einchnitt in den Berg, und als wir dann tief m sinn
Inneres « ingedrungen bereitete uns die Erde dadrin-

*) An» Merlin Gorki . Märchen der Wirklichkeit, Berlin ,/I . Ladhschnikow Verlag.

r.en einen sehr tcien, un-freurÄchm Empfang. Sie ließ u, .<-
ihr<-n h .- ffen A: :u fii'Ken , bei dem uns das Herz stocke tri
Kopf chive: mu - '"

, und die Knochen schmerzten. Viele tun
uns haben es zu spüren bekommen. Dann schleuderte sieSteine <ur die Menschen herab und begoß sie mit heißem
Wasser . Ja . . . es war furchtbar ! Zuweilen, wenn das
Feuer brannsi:, da erschien das Wasser ganz rot. und mein
Vater sagte zu mir : „Wir haben die Erde verwundet . Cie
wird uns alle verbrennen und in unserem Blute ertränken ,warte nur .

" Das mar natürlich nur so ein Gerede , aber wenn
man tief ume:: in der Erde, in dieser feuchten , dumpfen Fin -
st .rniiZ solche Worte hört, wenn das Wasser laut austlat'cht und
das Ersen am Steindamm aufkreisckt, vergißt man leicht, daß
so etwas mir eine Ausgeburt der Phantasie ist . Denn dort
war alles phantastisch, lieber Herr, wir Menschen, die wir so
klein waren, und dieier Berg, der bis in dm Himmel Hrner»
ragte und doch in seinem Innern von und aufgcwühit ttnrrbe.Man muß dies alias gesehen haben , um das zu begreifen . Man
rmcß ben schwarzen Schlund gesehen haben , den wir kleine
Men'

chlein, in den Berg gegraben haben. Am Morgan, wenn
die Sonne aufging, denänkcn wir in diesem Schlunde , und
die Sonne blickte den Menschen, die sie verließen und in die
Tiefen der Erd Hinabstiegen , traurig nach Man muß auch
unsere Maschinen und dos finstere Antlitz des Bergriestn
gesehen und das dumpfe Rollen in seinem Innern gehört
haben, dieses Getöse beim Sprengen , das wie das Lachen
eines Wahnsinnigen klang !"

Er warf einen Blick aus seine Hönde , rückte die Medaille
auf der blauen AibeitMuze zurecht und seufzte leise.

„Ja , der MciM versteht es, zu arbeiten"
, fuhr er mit

isntterfwmtaem Stolze fort. ,Ha , lleber Herr, der kleine
Mensch U eine unbesiegbare Macht , wenn er sich

's vornimmt,
zu arbeiten . N-nd glassten Sie es mir : dieser kleine Men-
chenwicht wird schücßlich olles vollbringen , was er will . Mein
Vater wollte es zuerst « acht glauben :

„Einen Berg dunckhchrm und sich durch ihn hindurch einen
Weg vor ! einem Land ins andere bahnen-"» sagte er,widî prjkhe dem äBilkn EattöL der die Länder,durch Berg.

_
« eit, 8.

Luxemburg nicht wieder zu erkennen vermögen. Die Obduktionst
ergab mancherlei Anhalt dafür, daß in der Toten Frau Luxemburg,erkannt werden könne, vieles aber mick dagegen Vor allen
Dingen war die Schädeldecke völlig unversehrt, sodaß Frau Luxem¬
burg durch Kolbenschläge weder getötet noch verletzt worden sein
kann . Fernerhin wurden kleine Verletzungen unmittelbar am
linken Ohr gefunden, die quer durch die Schädelbasis nach der
rechten Gesichtshälfte zugeht . Ob diese Verletzung von einem Schuh
herrührt , ließ sich md)t mit Gewißheit feststellen , obwohl vieles da»
für spricht. Ob Frau Luxemburg durch einen Schuß verletzt oder
getötet worden ist , muß erst nachträglich durch mikroskopische Haut¬
untersuchungen erwiesen werden. Eine genaue Identitätsbestim-
mung wird von den bei der Toten vorhandenen Stoffresten ab«
hängen.

Die Ueberführung der Leiche Rosa Luxemburgs vo«
Zossen nach Berlin soll heute vorgenommen werden. Ueber dev
Zeitpunkt der Beerdigung steht noch nichts fest.

* Viereinhalb Monate befand sich im Wassersgrunde, was
sterblich von der Denkerin und Kämpferin gewesen ist . Nun wer¬
den die Anhänger des Spartakusbundes , vielleicht auch die . Unab«
hängigen "

, die Beisetzung ihrer körperlichen Ueberreste zu einer-
großen Kundgebung für ihre Sache benutzen . Unser Wunsch, daß
sich über den Särgen der im Bruderkriege Gefallenen aller
Richtungen des Sozialismus die Herzen und die Hände findeir
mögen , ist nicht in Erfüllung gegangen. Die Verblendung, der
Rosa Luxemburg in ihrer letzten Lebenszeit zum Opfer fiel , kann
die Bewunderung für die Charakterfestigkeit und für die wissen¬
schaftlichen Leistungen der bedeutenden Frau nicht mindern.

Wem nichts , was menschlich, fremd ist , der wird erneut er¬
schüttert des Lebens und des Todes der hervorragenden Persön..
lichkeit gedenken, wenn ihren körperlichen Resten das letzte Geleit
gegeben werden wird.

Rommunolpottttk.
Die rechtlose LebrnSmiftellommlsiimr .

-k. Achern, 2 . Juni . Seit einiger Zeit macht sich hier unters
der Bevölkerung eine ziemliche Unzufriedenheit bezüglich der Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln bemerkbar, weshalb vor
kurzem eine Versammlung, äbgehtlten wurde, in der man
(unter Anwesenheit der bestehenden Lebensmittekkommission ) eine
Erweiterung dcr - betr. Kommission verlangte. Obwohl sich gerade
die Mitglieder der bisherigen Kommission einer Erweiterung ent»
stegcnstcmmten , wurden letztere doch durchgesetzt und behördlicher¬
seits anerkannt . Wie gerechtfertigt jenes Verlangen nach Erwei¬
terung der Kommission war , geht aus einem Eingesandt in Nr. 126
der „Badischen Nachrichten " hervor , wo der betr. Artilelschreiber
sich über die Zuteilung und Verteilung de» Fleischer im Kranken¬
haus befaßt und wo die Vermutung ausgesprochen wich, daß dom
Krankenhaus einige der früher bei den Metzgern Bevorzugten be¬
dient werden. Ein der Kommission neu ungegliedertes Mitglied
sei auf dem Rathaus vorstellig geworden,

' um sich nach der Ver¬
teilung zu erkundigen, sei aber schroff angesahren worden, „ er
bekümmere sich aber auch um alles"

. Ja , da ist unseres Erach¬
tens die Frage mehr als berechtigt : Zu was ist hier eine Lebens -
mittelkommission ? Nach Ansicht gewisser Leute wohl nur dazu,
daß sie allem, was so vorgeht , recht mäuschenstille zusieht. Es
ist wohl kein unbillige? Verlangen, wenn wir fordern , daß die
Kommission auch ab und zu im Krankenhails nach dem Rechten
sieht. Auffallenderweise hat sich biz heute die Krankenhauwer-
waltung auf die von dem Arttller gemachten Behauptungen noch
nicht geäußert. _

-I- Rastatt, 2. Juni . Der hiesige Komnnmalberbcmd verkauft
Pferdegulasch. urib Pferdeblutwurst-Konserven zu 6,70 M bezw.
6,20 M die Pfunddose. Wir sind dem Kommunalverband ja un-
gemein dankbar , daß er uns nur überhaupt etwas beischafft und
möchten diesen Fall nur erwähnen, um die „übertriebenen"

^Löhn«
der Arbeiter und Angestellten zu beleuchten . Sechs Mark siebzig,
der Tagesverdienst so manches RathausschreiberS, für ein Pfund
Pferdefleisch!

Zur 5 der Mannheimer städtischen Arbeiter. Die Arbei¬
ter städtischen Werke in M a n n he i m erllären zu ihrer durch den
streik durchgedrückten Lohnerhöhung , daß sie auf diese Zulagen
sofort verzichten würden, wenn der Stand der LebenSmittelpreise
vor dem 1 . April wieder geltend gemacht werden würde. Die Ar¬
beiter verlangen weiter, daß sämtliche Strafregisterauszüge aus
den Personalakten entfernt und daß die Arbeiter bezüglich des
Urlaubs den Beamten gleichgestellt würden.

Ueberlingen a. S ., 4. Juni . Wegen Lohnforderungen find die
hiesigen städtischen Arbeiter in einen Streik eingetreten.

Erwerbt dar SMWe ömisbörzerrecht
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mauern voneinander getrennt hat. Ihr werdet schon sthcn,
dir Madonna wird nnS ihren Beistand oeii'aigen.

"
„ Er war im Irrtum , der Akte, die Madonna stcht allen

bei, die sie lieben. Später dachte der Vater fast ebmso wie
ich , denn er fühlt sich Wießlich stärker und höher a>IZ d:r Berg;
es gab aber eine Zeit, altz er mich und die cvndevsn . w .nn er
Feiertags am TiM hinter einer Flasche Wein saß zu überzeu¬
gen suchte." ;

„Kinder Gottes — das war sein LrMngswont , denn er
war ein guter und gottergebener Men'

ch — Kinder Gottes, so
darf man nicht gegen die Erde aickämpstn . Sie wird Rache ,
nehmen für die BÄmden, die man ihr ichlögt , und sie wird
Siegerin bleiben. Ihr werdet schon sehen ! Wenn wir dm
Berg durchkwhrt haben, auf stin Hepz stoßen, fein Inneres
berühren , wird uns dos Feuer verschling.n , denn das Herz
der Erde ist ans Feuer — das wissen alle. Die Erdrinde
hearbettsn , das ist erlaubt ; es ward uiB geboten, ihr bei ihrenG .'burtswchen beizustehen, wir aber entstellen ihr Antlitz und,ihre Form. Scht : je weiter wir ins Innere des Berges ein-,
dringen , desto heißer wird die Lust, desto sthwerxr wird ums
das Atmen . . ." *

Der Arbeiter lachte leist, während er mit beiden Händen
die Enden feinös Schnurrbarts eniporstrich. ,

„Und nicht nur er allein dachte so ; e§ war wirklich so ;
je^

weiter wir pordrangen, dtsto mehr Leute erkrankten und
stürzten zu Boden. Immer heftiger ch 'ugm die heißen Spel¬len empor, das Gestein bröckelte ab, nnd zwei von unseren
Leuten , zwei Männer aus Lugano , wurden wahnsinnig . In
der Nacht aber wällzten sich viele von uns in Fieberitrönmenin der Baracke, stöhnten und sprangen , von einer unbest-imm-
ien Angst gepeinigt, aus den Betten .

" ;
ich nicht recht ? " fragte der Vater, dessen Hustenimmer stärker und dumpfer klang, angsterfüllt . ,^Habe ch

nicht recht ? Sie ist unbesiegbar , die Erde.
" -

„Und endlch legte er sich nieder, unr nie wieder anszii-
itchen. Er war kräftig, mein Alter ; mehr als drei Wochen
kämpfte er mit dem Tode: hartnäckig, ohne Klage, wie eit»Mann , der seinen Wert kennt ." '

^ Meine Arbeit ist̂ üeeliüigt̂ Poccko," sagte er in einer Ntchil



Nr . M .

(Sine Arbeiterveitresimg auch in der LaudwrrtschastMmnv .'r .
^

* Das badistbe Miniilerium des Innern gab dieserTage, wie ichoir kurz mitcoftilt bekannt , daß eineAenderung
^

der Zusammensetzung dern dw i rr ! cha ft s ka m in e r in Aussicht genamnien sei .Dre
^ ^Zcchl

^
der Kammerniitglieder werde von88 üA!s 58 — entsprechend der Znhl der dadiÄ ên Amtsb ^ irk-e

erhöht , das Alter der WAtzarkÄ und die Wcchlfähigke -.tdon 25 auf 20 fahren henachgeictzt und den Frauen , die ;elb-standi.ge Sandevirtsichaft beweiben, würde das Wahlrecht ver¬liehen . Natürlich gilt auch die PerHaltniswahl .Was «der für die Arbeiterschaft besonders in Frage kommt,das ist die V e r t r e t u n g der Land - und iv r st w i r t -
fchaftlichen Arbeiter in der Landwirtfchaitskammer .Eine ialche Vertretung zu schaffen ist, befonderZ in der Land-
trfld Forstwirtzchaft nicht leicht . Aiöeiterkammern existierennoch nicht; zudem liegt der Auigabenkreis der Landwirt-
schastAkamm êr verwiegend auf der betriebStechni'chen Seite .Wm wird alw an eine reine Arbeitervertretungdenken müssen, mit der die Leitung der Landwirchchaftskam-
mer in steter Fühlung arbeiten soll . Tie landwirtschaftlichen
.WrbeiitM sind dann iedcrzeit in der Lage, in der Lairdwirt-
ßchaMkammer ibre Wünsche zur Geltung zu bringen.
I Diese und andere Formen auf dem Gebiete des politischenh«td wirt 'chastlichen Lebeüs hindern aber die U .S .P .-Leuteund die Kommunisten nicht, ständig in die Welt hinaus zuvoMmer », weder in Berlin noch in KarO.ruhe geächrh.» etwas
7
'ür die Arbeiter , es würde nur Aroeiterverrat gärieben. Diese

Mrbeiierzensplitierer kommen aber arg in Verlsgenheit, wenn
/sie von ihren Taten berichten tollen. Denn sie toben bis
jjrtzt mir — geschimpft , und das ist bekanntlich leichter, als
jbesser machen . ' •»—r -f r - — <?: j ^ *7i t, ‘ ' ** '

* Die Wahl der Bezirksrate und der Kreisabgeordneten .'Die KcmlsruHer Zeitung gibt amtlich bekannt : Da die Au --
/gestoltung das badi 'chen Wappens , was bei einer Neuherstell-
chng des Bezirksratsabzeichens zu berücksichtigen ist. noch nicht
fMisht , ist nach einer Anordnung des Ministerium !; des Jn -
nenn vor der Aushändigung der in § 9 der Verotdnung vom
89 . ^Anglist 1864 vargeiehenen Schleife an die neugÄwihltsn
Bezirksräte ckbzu

'
ehen. Vorderst genügt ein 'christlicher gestem¬pelter Ausweis des Bezirksambs über ihre Berusnnq zu ihrer

amtlichen Stellung .
• Die Ausgleichszulage an die Staatsbeamten . Zn unserer
amtlichen Mitteilung unter vorstehender Ueberschrift in der Num¬
mer vom letzten Montag wird uns von einem Lokomotiv¬
heizer geschrieben ' In der amtlichen Mitteilung wird gesagt,die Beamten brauchten keine Angst zu haben , sie seien nicht ver¬
gessen, sie sollten sich aber noch etwas gedulden . Nun . das tun
die Beamten und Arbeiter ja gern«, sie sind ja das Warten ge¬wöhnt. ^

Aber schließlich reiht doch mal die Geduld . Tie Beamten
ftetzen ihr privates Geld zu , die Arbeit wird auch nicht geringer,die Lebensmittel auch nicht reichlicher. Und es hält wirklich
schwer, Geduld zu haben und zuzuwarten bei dem Verdienst, den
unserem zur Zeit hat : 19 Jahre bei der bad . Staatseisenbahn , dann
18 Jahre auf der Maschine , keine Aussicht Lokomotivführer zu wer¬
den, da die Regierung keine Stellen bewilligt ; und an Gehalt:l 25 M 83 ^ im Monat, dazu 33 M 33 4j Wohnungsgeld, das
macht 159 M 16 4 m Monat und dazu eine Teuernugszulage von
140 <M ; damit soll ein verheirateter Mann bei der jetzigen Zeitauskommen. Und nun heißt es noch : Abwarten, Geduld haben .
Und da glauben viele Arbeiter und Beamte, die nicht im Staats¬
dienste sind, wie gut es die „Staatsangestellten " haben und sagen

, am Ende noch , wenn eine Zulage bekannt wird : was wollen denn
die schon wieder? Diese Zahlen belehren sie Wohl eines besseren .Wir wollen nun wieder in Geduld warten, wollen hoffen , daßdie Zulage zufriedenstellend ausfällt . Wir wollen aber mich hoffen,
:daß die Regierung uns alten Heizern auch etwas Wohlwollen
lentgegen bringt und vielleicht durch Belvilligung der Stellen tzie
^Möglichkeit gibt , daß wir Lokomotivführer werden können , denn
mur mit der Aussicht, auch mal Lokomotivführer zu werden , haben
Vir diesen schweren Beruf ergriffen.

Lebensmittel aus der Schweiz . Der Abg. Dr . Holdermann
von der Deutschen Demokratischen Partei hat im Landtag folgende
kürze Anfrage eingebracht : „Jin kleinen Grenzverkehr hat die
Schweiz neuerdings eine erhebliche Erweiterung der Ausfuhr von

§u mir. „Nimm dich in acht uni) kehre nach Hause zurück .
Me Madonna möge dich begleiten! "
! .Dann schwieg er lange mit geschlossenen Augen und
röchelnder Brust."

Der Erzähler erhob sich , warf einen Blick auf die Berge
und reckte sich so kräftig, daß seine Gelenke krachlcn .

.Dann "
, fuhr er fort, „dann ergriff er meine Hand, zog

Mich an sich heran und sagte :
„Weißt du, Paolo, ich glaube doch, daß es gelingen wird :

vir und die anderen, die von der entgegengesetzten Seite kom¬
men, werden einander im Innern des Berges begegnen , wir
■toexben unls treffen — glaubst du daran?"

»Ich mußte gestehen , daß ich daran glaubte .
"

„Wahl denn mein Sohn ! So soll es auch sein: alles
rrias man tut , muß man voll Glauben an den guten Ausgang
der Sache und voller Glauben an Gott tun . . . Ich bitte dich,mein Sahn , wenn dieser Augenblick kommt, wenn die Men-
SHjen sich begegnen — so komm an mein Grab und sprich :
»Vater — es ist vollbracht !" Damit ich

's erfahre !"

»Da« war gut, lieber Herr, und so vorsprach ich es ihm
denn. Nach fünf Tagen starb er , zwei Tage vor dem Tode
aber bat er mich und die anderen, wir möchten ilchr M Tunnel
an der Stelle, wo ek .gearbeitet hatte, begraben. Er bat sehr
dämm , ober ich glaube, er sprach schon im Fiaker . . .

"

! »Wir und die anderen, die von jener Seite kamen tra¬
gen uns dreizehn Wochen nach dem Tode des Vaters im In-
nern des Borges. Es war ein toller Tag , lieber Herr, als wir
dort, unter der Erde , in der Fimnstoruis , das Lärmen der mi¬
nderen Arbeiter vernahmen, das Klopsen der Männer , die uns
tief unter der Erde entgegenkamen — trotz der schweren Ge-
birgßmtssen , die uns winzige Menschlein allesamt unter sich
begraben konnten !"
! „Diele Tage hindurch hörten wir diese Leute , die mit
jedem Tage deutlicher und vernehmbarer wurden . Da wurden
vir van einem freudigen Siezestoumel engrifren und arbei¬
teten wie böse Geister , als hätten wir keinen Körper , ahne zu
ermüden, ohne erst auf Anwoifungen zu warten. O . es war
Io herrlich , wie ein Tanz im Sonnenschein: bei meiner Ehre !
Mk alle fajaatt und gut̂ wie Kindor . Ach, wenn

Freitag, dm ki
'
Jum 1919

. . . . . ■ - -
Lebensmitteln in kleinen Mengen gestattet ; so : Kaffee . Tee , Schoko¬lade , Kartoffeln, kartenfreie Mehle , Hülfenfrüchte . Früher schon :
Orangen , Zitro ^ n , Wein, Zigarren . Angesichts der derzeitigen
Ernährungsnot liegt es im dringendsten Interesse unserer Bevölke¬
rung , ihr den Bezug dieser Lebensmittel möglichst zu erleichtern ,statt zu erschweren und zu verteuern , wie dies durch die Erhebung
von Zoll deutscherseits gescheht . Was gedenkt die Regierung zutun . um eine sofortig« vorübergehende Aufbebung des deutschen
Zolls für Lebensmittel im kleinen Grenzverkehr zu ermöglichen ?

Condelsheim, 6. Jun >. In Nr . 129 unseres Blattes brachtenwir eine Berichtigung, von Frau Mühlenbesitzerin Heck, indem sie
bestreitet, Wucherpreise verlangt zu haben . 1 Unser Berichter¬
statter äußert sich hierzu folgendermaßen: Ter Bruchsaler Ar¬
beiter hat auf Befragen nochmals erklärt, daß er für das Stück
Brot 1 Mk. bezahlt hat , für Kartoffeln per P : und 15 Pfg . Eine
andere Familie erhielt von Frau Heck Kartoffeln angeboten den
Zentner für 45 Mk . , 100 Eier für 80 Mk. Daß das Angeführte
auf Richtigkeit beruht, beweist auch der Umstand , da ßdiese Ver¬
käufe der Frau Heck in einer Volks- und Gemeinderatssitzung ge¬brandmarkt wurden.

Lahr, 4 . Juni . Wie die Handelskammer mitteilt, nehmen
schweizerische Gläubiger , Hypot^ ken- und Kreditbanken oder son¬
stig« Tarlehcrrsgeber die ungünstige Bewertung unserer Zahlungs¬
fähigkeit gegenwärtig mehrfach zum Anlaß, ihre an Deutsche ge¬
währte Tarleben zurückzufordern und eine weitere Verlängerung
der Kredite abzulehnen. Bei dem höchst ungünstigen Stand un¬
serer Valuta ist eine Heimzahlung solcher Darlehen für die deut¬
schen Schuldner eine schwere finanzielle Belastung , die unter Um¬
ständen seinen Ruin herbeiführen kann . Für ein Darlehen von
100 000 Frs ., für das früher 80 000 Mk . erforderlich waren, sindunter Zugrundelegung eines Kurses von 35 Proz . heute nicht
weniger wie 286 000 Mk. aufzubringen. Diesen Schuldnern Hilfe
zu leisten , ist dringend nötig und die Regierung hat sich dieser ern¬
sten Gelegenheit bereits angenommen. Näheres hierüber kann
bei der Handelskammer Lahr in Erfahrung gebracht werden .

Offenburg, 5 .Juni . Von der Volkswehr Offenburg wur¬
den in der Woche vom 25.—31 . Mai folgende Beschlag¬
nahmungen ijiirchgeführt : 25 Pfund Fleisch und Wurst, be¬
schlagnahmt bei Ludw . Kern von Waltersweier ; 2800 Zi¬
garren , beschlagnahmt bei Georg A r m b r u st e r von Berg¬
haupten , 1 geschlachtetes und zwei lebende Schweine und 80
Pfund Rindfleisch , Hotel „Union " hier, 30 Liter Branntwein ,
beschlagnahmt bei der Frau Kanetzki (Kantine 1V0) hier , 12
Pfund Schafwolle , beschlagnahmt bei Frau G a i s e r und 3 Pfund
Schafwolle bei Barbara Gaiser von Ottenhofen .

Konstanz , 5. Juni . Gestern abend 5 Uhr 5 Min . trafen 16 Of¬
fiziere und 20 Mann deutsche Kriegsgefangene aus Frankreich
hitzr ein, die in der üblichen Weise empfangen wurden .

Radolfzell, 5. Juni . Auf dem Truppenübungsplatz Heu -
b e r g , der jetzt als Ouarantänelager hergestellt wird, werden
etwa 36 000 Mann deutsche Kriegsgefangene in 6 Gruppen von
je 6000 Mann 10 Tage lang bis zu ihrer Entlassung untergebrachtwerden, sobald mit dem Austausch begonnen weichen wird. Sie
werden voraussichtlicki in Zügen von je 750 Mann aus Konstanzüber Jmmendingcn -Tuttlingen aus dem Bahnbof Tiergarten ein-
treffen. In den Durchgangslagern werden sie inbezug auf ihre
Ansprüche untersucht, neu gekleidet und dann wahrscheinlich ent¬
lassen.

Biberach , bei Gcngenbach ,5. Juni . Unter dem Verdacht der
Kindcstötung ist die Frau des verstorbenen Landwirts Türholder
mit ihrer Tochter verhaftet worden .

Pfingstverkchr auf der Eisenbahn. Zur Bewältigung eines
stärkeren Reiseverkehrs über Pfingsten können besondere Vorkeh¬
rungen zur Ausführung von Sonderzügen nicht getroffen werden.Der Fahrplan ab 1 . Juni ist gegeliüber dem bisherigen Fahrplan
schon erheblich erweitert und im allgemeinen bis zur Leistungs-
grenze mit Fahrgelegenheit ausgestattct worden , um den dringend¬
sten Vcrkebrsbedürfnissen zu entsprechen . Ter beschränkte Stand
an betrieb-tsähigen Lokomotiven und Personenwagen sowie die im¬
mer noch ungerrügenden Kohlenzufuhren gestatten keine weitere
Leistungen für einen gesteigerten Personenverkehr. Zugverstär¬
kungen sind nur soweit möglich, als sie nicht die Gestellung weiterer
Lokomotiven bedingen. Daher sollten alle nicht uiibedingt nötigen
Reisen unterbleiben. Mit dcni Zurückbleiben beim Reiseantritt oder
unterwegs bei stärkerem Andrang muß gerechiiet werden . Die
Eisenbahnverwaltung behält sich vor , nötigenfalls zu einzelnen
Zügen den Fahrkartenverkauf einzuschränken.

Militär , Achtung ! Sämtliche Schnell - und Personenzüge zwi¬
schen Darmstadt und Frankfurt über Langen sind für die Beförde¬
rung deutscher M i ki t är p er so n e n jeder Art ausgeschlossen
ivegcn Gefahr der Internierung bei außerfahrplanmäßigem Hal¬ten der Züge im besetzten Gebiet. Von Süden kommendeMilitärper-

Sie wüßten, wie stock, wie unerträglich baiZ Hdürsms ist,dort , in der Finsternis, dort unter der Erde , wo man lange
Monate hindurch gegraben hat wie ein Manlwms, emmi
Menschen zu begegnen ! "

Er war durch seine ErMlung ganz in Fener gekommen.
Jetzt trat er ganz nabe an den Zuhörer lipan , blickte ihm

tief in die Augen und fuhr leise und fröhlich fort :
„Als endlich die letzt: ..Gosteinschicht durchbrochm war,da flaminte in der Desfnung der rold Schein einer Fackel auf,ein schwarzes, von Freudentränen und Schweiß durchfurchtes

Gesicht tauchte aus, daun folgten noch andere Gesichter und
Fackeln, ein Siegesgeschrei und laute Freudenrufe ertönten— o , da- war dar schönste Tag meines Lübens. Wenn ich michdaran erinnere, fühle ich, daß ich nicht umsonst gelebt HabelEs war ein Stück Arbeit, eine heilige Arbeit, das sage ich
Jhn ên, Herr ! Und als wir dann aus dem Tunnel ins Freiein die Sone traten , da legten sich viele von uns auf die Erde ,küßten sie und weinten. Es war wie im Märchen . Ja , Herr,
sie küßten den besiegten Berg und küßten die Ende ; erst an
jeneni Tage begriff ich , was sic für uns bedeutet und gewann
sie lieb , wie ein Weib .

"
„Natürlich ging ich auch ans Grab des Vaters , o , gewiß,

obgleich ich weiß , daß die Toten nichts hören können. Ich
ging hin, denn man soll die Wünsche d?r Menschen ehren ,die für uns gearbeitet und die nicht weniger gelitten habenals wir. Nicht wahr? So ging ich denn an sein Grab,stampfte mit dem Fuß aus die Erde imd sagte, wie er es ge¬wünscht hatte :

„Es ist vollbracht , Vater !" sagte ich . „Die Menschen
haben gesiegt. Es ist vollbracht , Vater ! "

Theater, Kauft md Wiffeasihaft.
Die Bolksschaufpiele in Oetigheim. Wie wir hören, wird das

Volksschauspiel in Oetigheim in diesem Jahre eine Anzahl Vor¬
stellungen gehen. Die Spielzeit wird am Sonntag nach Pfingstenmit der Ausführung des im vorigen Jahre erfolgreich gegebenen
biblischen Spieles „Der Friede, Paradies und Brudermord" er¬
öffnet . DaS gleiche Stück wird dann während des Monats Juniund Juli gespielt werden, für August und September ist die Wie¬
dergabe des vor den , Kriege mit großem Beifall aufgeführten»Wilhelm Tell"

vorgesehen . ,
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fönen müssen Züge in Daxmstadt verlassen .

unfa
_ über Baben.

Hausen—Hanau oder Dieburg—Offenbach weiter fahren. Fahr,
karten an Militärpersonen nach Frankfurt (Main ) und darüber
hinaus dürfen nur bis Tarmstadt verausgabt werden. >

Der neue Fahrplan ! Man schreibt uns : Mit dem 1 . JunA
ist der neue Fahrplan in Kraft getreten. Wer einen Blick in den.
selben hinein wirst oder wie es dem Schreiber dieser Zeilen er¬
gangen ist , sich der Bahn in hofsnungsfroher Stimmung anver-
traut , wird manche Enttäuschung erleben. Infolge des

^Krieget
und der daraus entstandenen Nachwehen wurden ja viele Züge ein.
geschränkt, doch baben wir in Baden immer noch etwas mehr Ver .
günstigung gehabt gegenüber anderen Staaten . In einem Punkte
sollte aber doch eine Aenderung vorgenommen werden , zumal sie
nicht mit viel Umständen verbunden ist. Der Zug von Raumünzach
abends 6.10 Uhr fährt bis Rastatt , in . Rastatt müssen die Reisen -
den umsteigen , aber nicht in einen Zug, der von Offenburg kommt,
sondern in einen Zua , de nur von Rastatt aus fährt. Wenn nun
die Herren, die den Fahrlan zurecht gemacht haben , einmal dabei
wären und sich das Schauspiel ansehen würden, das sich da immer
beim Umstcigen in Rastatt bietet, so wären sie sicher darauf bedacht,
wie dieser Plagerei abgeholfen werden könnte . Ein Vorschlag
wäre, wenn der Zug einfach von Raumünzach, wie es m früheren
Jahren ja auch der Fall war , durchfahren würde. Wäre es weiter
nicht möglich, während der Sommermonate den Zug etwa ein«
Stunde später zu verlegen, etaw 7,30 Uhr abends. Mit diesen
zwei Bitten wäre bei sofortiger Durchführung der Allgemeinheit .
ein großer Dienst erwiesen.

Einführung der ungeteilten Arbeitszeit bei den bad . Behörden .
Wie wir hören, beabsichtigt die Regierung die Einführung der u n-
geteilten Arbeitszeit , nach dem eine Umfrage ergeben hat,
daß der größte Teil der Beamtenschaft für die ungeteilte Arbeits-
zeit ist . Die Regierung ist mit dem Zehner-Ausschuß des Landes¬
verbandes der Beamten - und Lehrervereine in Verbindung ge¬
treten, um mit ihm die näheren Maßnahmen zu besprechen.

Bersorgung der Deutschen in Elsaß-Lothringen mit Geld .
Der General-Kommiflar der Republik m Straßburg gibt nach
Mitteilung der deutschen Waffenstillstandskommission folgendes
bekannt : „Ta die Einfuhr deutschen Geldes unter ,
sagt ist, dürfen Geldsendungen an die in Elsaß-Lothringen ver¬
bliebenen Familien der deutschen Beamten, Osfiziere und Unter¬
offiziere lediglich durch die Eisendung französischer Banknoten ,oder durch Ueöerweisung auf elsaß-lothrmgische Banken über neu -
trale Länder vor sich gehen.

"
-l- Vom Feldwebel abwärts . Aus Rastatt schreibt man uns :

ES ist eine altbekannte Tatsache , daß vor der Revolution mit dem - .0
Begriff „Herr" der Begriff „Achselstücke "

eng verknüpft war, daß
es ohne Achselstücke eben keine Herren gab und daß das Wort
„ Höflichkeit" im Wörterbuch nicht zu finden war, wenn es sich um , .
den Verkehr mit Nicht-Offizieren handelte. Das Ivar vor der
Revolution . Aber jetzt hat sich ja alles geändert, wir leben ja im
demokratischen Staat , wo es keine Herren und keine Untertanen
mehr gibt — so sollte man meinen. — Der Herr Kriegsgerichtsrat
K a u l in Gernsbach scheint aber das alte System borzuziehen . In
einem Schreiben, das seine Unterschrift trug , war nämlich in dem
Satze: „Beifolgende Korrespondenz ist Herrn Feldwebel T . D .
zu übergeben " das Wort „Herrn " von seiner Feder ausgestrichen .
Fast möchte es scheinen , daß der Herr Kriegsgerichtsrat (der doch
auf das Wörtchen „Herr " vor seinem Titel sichre Anspruch macht)mit dieser Bezeichnung zwar Titel und Würden, aber nicht sehr
viel Bildung und Höflichkeit in Verbindung bringt.

Gewerkschaftliches .
Berbandstag der Judustriebeamten .

Die Tagung des Bundes der technisch - industriellen Beamten
in Berlin

"
wurde von dem Vorstandsmitglied Krug durch eine

kurze Ansprache eröffnet. Der Bericht des Verbandssekretärs
Sandrock schilderte die Schwierigkeiten des Verbandes während
des Krieges. Der B. t. i. B . hat seit der Revolutwn 190 Zahlstellen
neu eingerichtet , der Mitgliederstand ist aus rund 45 000 gestiegen.
Ter Bericht der Kassenrevisoren verläuft ordnungsgemäß.

Den heftigen weiteren Angriffen einer anscheinend etwa -
überradikalen Gruppe tritt Herr A u f h ä u s e r entgegen.

Nachdem der erste Tag bis spät in den Abend in eifriger, teils
erregter Aussprache der Delegierten aus allen Gauen Deutschlands
eine Klärung der Meinungen erreichte , trat der zweite Tag ein
in die Erörterung zwecks Gründung des Einheitsverbandes mittels
Verschmelzung mit dem Deutschen Techniker -Verband. Nach dem
einleitenden Referat des Vorstandsmitgliedes, Herrn Krug, wurden
für den neu zu begründendenden Einhertsverband dementsprechende
Vorschläge beschlossen :

Gleichzeilig tagt der außerordentliche Verbandstag des Deut. ,
schen Technikervcrbandes , der ebenfalls zur Schaffung einer Ein»
heitsorganisation der Techniker einberusen ist. Der vom Verbands,
direktor Dr . H ö f I e gestern erstattete Geschäftsbericht zeigte , daßder Verband die Kriegsjahre gut überstanden hat. Er tritt mit
38 000 Mitgliedern und annähernd einer halben Million Mark Ver .
n ' ögen in die neue Organisation ein. Tie Besprechung der Ver-
schmelzung behandelte die grundsätzliche Bedeutung der Frage sowieden geplanten Organisationsausbau . Die Ilusschußsitzungen der
Berufsgruppen der Bautechniker, Jndustrietechniker, Staats - und ,
Gemeindetechniker erklärten sich grundsätzlich einstimmig mit der
Verschmelzung einverstanden. Ueber einen Antrag, der den An.
schluß des EinheitsverbandeZ an die Generalkommission der Ge»^
werkschaften forderte, entstand eine sehr lebhafte Aussprache.)Grundsätzlich wurde das Zusammengehen mit der Arbeiterschaftvon allen Seiten gutgeheißen. )Die Verschmelzung selbst wollte jedoch anfänglich nicht st» glatt
gelingen . Der Hauptsatz im neuen Verbände, entworfen vom B/t.- i . B ., von folgendem Wortlaut : ]

„Ter Bund stellt sich auf den Boden des unüberbrüöcharen
Gegensatzes zwischen Kapital und Arbeit undwird den Kampf gegen den Kapitalismus in Gemeinschaft mitallen, auf gleichem Programm stehenden Arbeitnehmern und Ver.bänden unbeirrt fortführen , bis der deutsche Techniker diejenig «Stelle im wirtschaftlichen und politischen Leben einnimmt, die
seiner Bedeutung entspricht und das Endziel, die Befteiungder gesamten arbeitenden Klaffen erreicht ist. Parteipolitischeund
religiöse Bestrebungen sind au -geschloffen" ,wurde von einem großen Teile der Delegierten des D .T .D. all» em

verschleiertes Bekenntnis zum Sozialismus aufgefatzt und bekämpft .Die Verschmelzung der beiden konkurrierenden Verbände zudem neuen Einheitsverbcmd :
„Bund der technischen Angestellten und Beamten "
und die Auflösung der alten Verbände wurden beim B . tz i. B . eis -
stimmig , beim D . T .V . mit großer Mehrheit beschlossen.Die gelungene Aktion der deutschen Techniker und verwandter
Berufsgruppen möge vorbildlich werden, und wünschen auch wirnur als Beste der warhhaft ersprießlichsten Tat gewerkschaftliche«Verständnisses : Hoch die Solidarität aller Arbeitnehmer!
Gaukonferenz des Zentralverbaudes der Haudlnngs -

gehilfen.
-l- Letzten Sonntag hielt in Karlsruhe der Zentraler ,band der Handlungsgehilfen seine erste Gäukonferenz ab, die von29 Delegierten besucht war , die als Vertreter von 14 verschiedenenOrtsgruppen erschienen waren . 1 . Vorsitzender der Versammlungwar Gaubeamter Schneider (Karlsruhe ) , 2. Vorsitzender Koll.To epp er (Karlsruhe ) und Schriftführer Koll. Langhaus

(Rastatt) . Der Zweck der Konferenz war hauptsächlich der , ein«
Aussprache hevbeizuführen, welche den Delegierten zum Rürn-
berpac Verbandstaa Richtlinien geben soll, wie sie sich hott jg
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verhalten haben. Koll . To cp per sprach über die Agitation undkonnte die erfreuliche Miteilung machen , daß demnächst Koll. Bechert(München ) , der als guter Redner bekannt ist , eine AgitationSrcisedurch Baden machen wird , um nicht nur in den großen , sondernauch in den kleinen Ortsgruppen Vorträge zu halte» . Heber dengegenwärtig wichtigsten. Punkt, die Gehaltstarife , hieltGauleiter Schneider ein anSführlickeS Referat . Ein abscklie.ßendes Urteil über die Tarife in nnserm Gau läßt sich noch nichtfällen, da in vielen Orten die Verhandlungen noch im Gange sind.In der Diskussion wurde allgemein der Hoffnung Ausdruck ge¬geben , die Ortstarife nach abgelanfener Frist nicht mehr verlän .gern zu müssen , sondern zu einem Landes, oder Reichstarif zugelangen, wie ihn die Versicherungsbeamten in vorbildlicher Weileerreicht haben , lieber OrganisationSfragcn hielt Koll. Meier

( Freiburg ) ein vorzügliches Referat , das auf Wunsch der Konfe -renz den einzelnen .Ortsgruppen im Wortlaut zugestellt werdenwird, da der Freiburger Kollege äußerst ioertvolle Gedanken undAnregungen darin zum Ausdruck brachte . Er betonte darin Haupt-' sächlich, das; der Zentralverband bewusst auf dem Boden deS>Klassenkampfes steht und auf feine Mitglieder , besonders die
^weiblichen, erzieherisch wirken muss, damit der Zentralvcrband vom-gewerkschaftlichen Geist noch mehr durchdrungen wird. Des wei¬teren hielt Kollege Schott (Mannheim ) und Kollegin Benkifer'

( Karlsruhe ) kurze Referate über die Jugendbewegung undFrauenfrage . Die Zeit war inzwischen schon Iveit vorgeschritten .Mach einer kurzen Aussprache über den Berbandktag in Nürnbergwurde bei Schluss der Konferenz noch die interessante Feststellunggemacht , dass der Gau bereit » annähernd 10 000 Mitglieder zähltz!— Die Konferenz verlief in sehr schöner und sachlicher Meise und«S wurde allgemein dev Wunsch laut , öfter» derartige Gaukonfe-renzen abzuhalten. Die nächste Gaukonferenz soll bald nach demPerüandStag und zwar in Mannheim stattfinden, während derTagungsort für die darauffolgende Konferenz Freiburg sein soll .

fius der Partei .
Knielingen, 5. Juni . Am Samstag abend Ad Uhr findet im

Gasthaus zur . Linde" eine Mitgiederversammlung statt. ES wird
gebeten , recht zahlreich zu erscheinen , besonder » darf von der Ge-
Meinedverordnetenfraktionkeiner feh (en. Auch die Frauen sindsehr willkommen .

Blankenloch , 4 . Juni . Am morgigen Samstag abend 549 Uhrlmdet im „Schlvanen" die Monatsversammlung des sozialdem .Vereins statt . Vollzähliges Erscheinen, insbesondere der neu ge-
vählten Gemeindeverordneten, ist erwünscht .
. A . D . Weingarten , 5 . Juni . Sozialdem. Verein. Men Par¬
teigenossen ' und -Genossinnen sei hierdurch mitgeteilt, dass am
Pfingstmontag nachmittags 3 Uhr im Gasthaus zum . Rössle"
eine Mitgliederversammlung stattfindet. Sehr wichtige TageSord-
aung ist zu erledigen ; wir bitten um vollzähliges Erscheinen .

Würmersheim , 5. Juni . Am Samstag , 7. Mai , abends 9 Uhr ,findet im Gasthaus zum „ Schiff " eine Versammlung des Wahl-VrreinS statt, wozu alle Mitglieder ersucht werden, vollzählig zu er¬
scheinen. Auch Leser der Parteipresse sind freundlichst dazu ein¬
geladen , sowie Freunde unserer Sache. Es gilt, die letzten Vor¬
bereitungen zu der Gemeinderatswahl zu treffen. Bei dieser Wahl
ist es besonders wichtig , den letzten Wähler und Wählerin zurUrne zu bringen, damit wir auch hier mit dem Sieg über das
Zentrum hervorgehen können .

AnS dein ParteitagSbericht. Ter „Vorwärts " bringt aus
dem soeben fertiggestellten Bericht deS sozialdemokratischen Partei -
oorstandes an den Parteitag zu Weimar Mtteiwngen über die
Organisation der sozialdemokratischen Partei . Die Revolution

( brachte einen völligen Umsturz der OrganisationSverhältnisse. Der
Zustrom zur Partei wuchs ungeheuer, lieber die Wahlen zur
Nationalversammlung heisst es in dem Bericht : Hätten die Un¬
abhängigen ihre Listen mit denen der Sozialdemokraten verbun¬
den, so wären auf die verbundenen Listen wahrscheinlich 197 Man¬
date gefallen. In den Landtagen haben die Sozialdemokraten ins¬
gesamt 713 Vertreter gegen 231 im Jahre 1913 .,

Kongreß sozialistischer Einigung. Von der Zentralstelle für
-Einigung der deutschen Sozialdemokratie wird für die Tage vom
^ 1 —23 . Juni ein deutscher Sozialistentag einberufen, dessen Auf¬
gabe er fein soll, die Einigung der sozialdemokratischen Partei ,
gruppen anzubahnen. Die ' Delegation zu diesem Kongress ist von
den Veranstaltern so gedacht, dass jede örtliche Parteiorganisationbis drei Delegierte auf den Kongress eiüfendet, die gewillt find ,dort für die Einigung der sozialistischen Parteien einzutreten . Oert -
liche Parteiorganisationen , die sich in Städten mit einer Ein¬
wohnerzahl von über 300 000 befinden, sind berechtigt, bis fünf
Delegierte zu entsenden .

Die Gemeindewahlen .
Welschnemeut, 4. Juni . Bei der Gemeinderatöwahl am letz¬

ten Sonntag haben 470 gleich 60 Prozent der Wahlberechtigten
abgestimmt. ®it sozialdem . 52ifte erhielt 233 Stim -
men gleich 3 Sitze , die vereinigten Bürgerlichen erhielten
836 Stimmen , ebenfalls 3 Sitze.

Liebolsheim , 2 . Juni . Auch bei den hiesigen Gemeinde- ,
.Bezirks- und Kreisabgeordnetenwahlen konnte man bei sämtlichen
Partien eine Wahlmüdigkeit seststellen . Bei den Gemeindcver-
ordnetenwahlen wrirden insgesamt 599 Stimmen abgegeben . ES

!entfielen aus die deutsch-nationale Partei 248 Stimmcrr — 15 Sitze ,
auf die sozialdemokratische Partei 177 Stimmen = 11
Sitze, und auf die demokratische Partei 174 Stimmen - - 10 Sitze .
Für den Bezirksrat wurden 578 Stimnren abgegeben und zwtr
erhielten die Deutsch-Nationalen 241 Stimmen , die Sozialdemo-kräten 173 und die Demokraten 162 Stimmen . Von den 379 Stim¬
men für die Kreisabgeordneten entfielen auf die Teutsch-Natl . 241,auf die Sozialdemokratie 172 und auf die Denwkratcn 166 Stim¬
men. — Bei der am 1. Juni stattgeftrndenen G e me i n d e r a t s -
Wahl war ein regeres Interesse festzustellen ; es wurden 807 gül¬
tige Stimmen abgegeben , die sich folgendermaßen vorteilen:
Deutsch-Natl. 273 — 3 Sitze Demokraten 268 — 3 Sitze und So¬
zialdemokraten 266 — 2 Sitze. Dieses Wahlergebnis ist für die
Sozialdemokraten durchaus befriedigend, besonder ? lucim mein die
hiesigen Ortsverhältnisse mit in Betracht zieht . Denn LiedolLheimwar bis vor kurzem eine politisch rückständige Gemeinde mit aus¬
geprägtem konservativen Charakter. Dass nun die Sozialdemokratie,Ke mit einer reinen Parteiliste mit lauter neuen Kandidaten
in den Kampf zog und ein Drittel sämtlicher Wähler und Wähler¬innen hinter sich hatte, nun mit 13 Mann aufs Rathaus cinzieht ,
darf uns mit neuer Hoffnung Äir die Zukunft erfüllen . Dieses
Ergebnis ist nicht nur nach den Stimmen und Mandaten , sondern
auch nach seinem moralischen Erfolg zu werten, der darin besteht,daß in Zukunft in hiesiger Gemeinde keine Gemeindepolitik mehr
ohne die Sozialdemokratie gemacht werden kann. — Es wird
nun Aufgabe der gewählten Verübter sein, ihre Kraft in den
Dienst des Geemindewesens zu stellen, und durch praktische Arbeit
den Beweis zu erbringen, dass die Sozialdemokraten nicht bloss kriti¬
sieren wollen , sondern auch bereit sind , durch Uebernahmo voii
Pflichten an dem Gesamtwohl mitzuarbeiten. Dies wird LaL einzigeMittel sein , sich da8 Vertrauen der Einwohnerschaft zu sichern.
Möge stets der richtige Weg gefunden und das nötige Pflichtgefühl'vorherrschend sein , um im Geiste der neuen Zeit und des Fort¬
schritts die uns harrenden schweren Aufgaben lösen und erfüllen
ssu können .- In diesem Sine ein freudiges „ Glück auf" im neuen
Ortsvar lament.

Freitag , den fi. Jum 1910._o . Breite», 6. Juni . Die auf Freitag , 6 . Juni , anberoumteB ü r g c r m e i ft e rw a hl ist auf Antrag der sozialdenwkratische»
Partei durch GrmeindoratSöeschluh auf Freitag , 13 . Juni , verlegtworden . Von einer Ausschreibung der Bürgermeisterstelle glaubteder Aemeinderat Abstand nehmen zu können , da bis jetzt von keinerSeite ein Gegenkandidat vorgeschlagen ist und Demokraten,Deutsch - Nationale und Zentrum mit der Geschäftsführung des der¬
zeitigen Bürgermeisters S ch e m e n a u einverstanden und zuoessen Wiederwahl geneigt lind . Die sozialdemokr . Partei stehteiner Wiederwahl ablehnend gegenüber, da dieselbe in Bürger¬meister Schemenau nicht den Mann sicht, der das nötige sozialeEmpfinden hat , um auch die Interessen der arbeitenden Bevölke¬
rung genügend zu wahren, auch scheint es, als ob er sich der neuenZeit ganz und gar nicht anpasscn kann . Endgültige Stellungwird die Fraktion in den nächsten Tagen hierzu nehmen .

Ein „Dchieber"geschüft.
o, Bretton , 4 . Juni . Die gestern stattgefundenc Gemeinderaw-

Ivahl hatte folgendes Ergebnis : Deutsch -Demokraten 4 , So¬
zialdemokraten 3, Deutsch-Nationale (Bauernbündler ) 3und Zentrum 2 Sitze. Viele der Wähler dürfte das Ergeonis
überraschen ; Eingeweihte sahen «L voraus . Ist doch dem An¬
nexionspolitiker und Führer oer Deutsch-Nationalen O . H . Schmidtdie Vertretung der Arbeiterschaft auf dem NathauS ein Dorn im
Auge und da man dieselbe trotz aller Wahlinache nicht verhindernkonnte , musste man sie doch auf das geringste Maß zurückdämmen .Dieses hat man erreicht , indem man drei überschüssige Stimmenabkommandierte und zwar 3 zum Zentrum und 1 zu den Deutsch -
Demokraten. Beide Parteien erhielten dadurch einen Sitz lvciterals ihnen auf Grund der Stadtverovdnetensthe zukam , die Sozial¬demokratie verlor dadurch einen Sitz im Stadtrat . Stadtverord¬
netensitze hatte die Sozialdemokratie 18, Tcmokralen 18 ,Dcutsch -Nationale 17 und Zentrum 7 . Eine gemeinsame Isisten -
Aufstellung wurde von den Deutsch -Nationalen abgelehnt, da durch
LoSentschewung der Sozialdemokratie der 4 . Sitz zuficl. Ob die
Wähler init dem Verschachern ihrer Stimmen einverstanden sind,wird die Zukunft lehren, soviel steht fest , dass bei einem grossen,wir könen ruhig sagen , dem dcnkendcn Teil der Urwähler, diese
Verschacherung der Stimmen grosse Erbitterung hervorgerufen hat.Nun, wir gönnen den Demokraten dar durch Unterstützung ihrerBr —uderpartei auf so billige Art „errungene " vierte Mandat im
Stadtrat , ob sie stolz daraus sein können , steht ans einer andern
Seite .

Kus - er Stadt .
* Karlsruhe , S. Juni.

Oie Arbettslosigrett in Karlsruhe.
* Ein Bild der gegenwärtigen, immer noch sehr erheblichen

Arbeitslosigkeit hiesiger Stadt gibt der vom städt. Arbeitsamt so¬
eben herausgegeüene Bericht . Am 17. Mai 1919 waren insge¬samt 14 87 Arbeitsuchende gemeldet, die sich wie folgt ver¬
teilen : Kaufmännische Abteilung 418, Gastwirtögeivcrbe 108,
sonstige Männliche 598, sonstige weibliche 333 . Erwerbslosen¬
unterstützung beziehen 1266 Personen .

In dem Bericht wird mit Recht betont, dass o » der energischenMitarbeit aller Kreise bedarf, um die Arbeitslosigkeit herabzumin-
dcrn. Allerdings genügt es nicht, über die ErwcrbSloseimnter,
stützung abfällig zu urteilen , wie das vielfach noch geschieht. Daß
auch von einzelnen der Versuch gemacht lvird die Erwerbsloscn-
nnterstütznug zu missbrauchen , soll gar nicht bestritten werden.Aber diese Fälle sind bei wcitcin nicht so zahlreich , als gemeinhin
angenommen wird. Tic ErlverbSloscnniriocgc hat alle erdenk¬
lichen Massnahmen getroffen um die nötige Kontrolle durchführen
zu können und wenn trotzdem noch Missbrauche Vorkommen, dann
tragen daran zum grossen Teil jene Arbeitgeber Schuld , die
es immer » och unterlassen ihren Bedarf an Ar¬
beitskräften durch den Städtischen Arbeitsnachweis ver -
m ! t t el n zu lassen .

Trotz dieser ganz enormen Arbeitslosigkeit am Platz« und der
respektablen Summe , die dadurch für ErwcrbSlosenuntcrslühung
auSgcgebcn werden mutz , erscheinen fast jeden Tag auf dem Ar-
beitSnachlvctS Arbeitsuchende von den Landgemeinden der
Amtsbezirke Karlsruhe , Eltlinge» , Rastatt usw , um hier Arbeits¬
stellen vermittelt zu bekommen . Dadurch wird natürlich die Ar¬
beitslosigkeit in der Stadl beträchtlich gesteigert und zudem komnitin Betracht, dass unter den Arbeitsuchenden vom Lande lvohl foldje
sind, die nicht ihres Unterhalts lvegen zur Arbeit in die Stadt
gehen , sondern ans purer Geldgier in der Industrie Arbeit suchen,während auf dem Lande Arbeitskräfte gesucht werden.

Diese Missstände wurden in einer am 16 . Mai stattgxfundcnen
Besprechung seitens der Arbeitsämter Karlsruhe , Ettlingen , Turlachund Bruchsal beraten, an der sich auch Vertreter von ArbeitcrauS-
schüsscn einiger Betriebe , sowie der Vorsitzende des Temobik -
macimngöanSschusscS Karlsruhe . Bei dieser Besprechung wurde
gewünscht , daß beim AnSsnchcn der zur Entlassung kommenden
Leute in erster Linie die einzelnen ArbeiterauSschiisse Mitwirken
sollen , das; aber auch die Bürgermeisterämter oder >vo Fürsorge¬
ausschüsse bestehen , diese ihre nachdrückliche Unterstützung geben .
Auch die Arbeiter- und Bauernräte könnten Mitwirken .

Weiterhin ivurde vom Arbeitsamt Karlsruhe zugcsagt, dassin Zukunft auch ländliche Arbeiter für Karlsruhe vermittelt wer¬
den sollen und zwar in der Weift. dass zunächst aus drei vermit¬
telte Arbeiter aus der Stadt ein vierter voin Lande kommt . Die
Gemeinden, die ummtielbar bei der Stadt liegen, sollen darüber
hinaus noch besonders berücksichtigt werden.

Um zu erreichen , dass nur solche Personen voin Lande vermit¬
telt werden, die cS auch wirklich nötig haben, in der Industrie zuarbeiten, sollen die Bürgermeisterämter an daö Arbeitsamt Karls¬
ruhe Listen einsenden mit deir Namen derjenigen Erwerbslosen,die für die Vermittlung in Frage kommen . Dabei sollen die
Kriegsteilnehmer in erster Linie, unter diesen ivieder die Ver-
ratelen und die ihnen gleicbzuachtenden Ledigen , die für Ange¬hörige zu sorgen haben , zuerst berücksichtigt werden.

Auch diese Vorschläge fanden allseitigc Zustimmnng, und eS
ist zu erivarten , dass bei ihrer Durchführung eine Besserung des
jetzigen Zustandes cintriit . Interessant ist , dass die Bürgermeistererklärten , von Arbeitslosigkeit auf dom Laude könne
gegen w ä r t i g nicht die Rede sein .

ES hängt nun davon ab, wie in den einzelnen Betriebe,; die
Arbeiteranoschüsse bei der Behandlung der Frage , wer anSzuschei-den hat, Vorgehen. Wird bei gerechter Würdigung aller Umständedes einzelnen Falles die Sache energisch durchgeführt , dann kön¬nen mit einem Schlag mehrere Hundert Arbeitsstellen freigemachtwerden, die zum Teil auch von ländlichen Arbeitskräften ivieder
beseht werden können , ohne dass irgend jemand wirklich geschädigtwird.

* Versuchte Rernlvnschung . Im Außchuss für politische
AuSfprachr HiM an: 28. Mai Herr Oekonvmiemt Dr.NüHer «wen Vorlmg über „Stadt »ich Land"

. Seine
AuLführiMjren lassen sich m einen Satz zusaminerrfassen : Ge¬
ilen daS Dvsinia. daß sich der Städter dem Bauern gegenüberim Laufe der Jchko wirtschaftlicher Doichränkimg tzerausge '
bildet Hatz wurde Sturm gelaufen. — Der Redner suchte anHand statistischen Materiols zeigen, dass die Landwirtschaftweder zu wenig Nahrungsmittel liefere , nach dass der Bauereinen zu hohen Preis für seine Erzeugnisse verlange und dem-
entsprechend auch nicht den — wie man sogt —- hohen Gewinndamws zichen könne. Dem «rite» Nnrtnurk bs^sarnste Lsr Red¬

ner mit dem Hinweis auf diea usserordentlich — besonders ge*
genüber dem AuÄand — vergrößerte Erträgniskraft des
deutschen Bodens im .(

'
kriege , wobei dann eben die künstliche

statt natürliche Bodenbewirtschaftung — die mangelnden
Düngemittel nicht zu vergessen — eine allzu intensive Ans ,
Nutzung der Ertragfähigkeit bewirkte . Und was den Eigenver¬
brauch des Bauern betrifft , so denke mcm beispielsweise nur
an den Packer in der Stadt, der feine Bedürfnisse cm Brot
dcch gewiß nicht in dem rationierter; Maße decken wird. Der
landwirtschaftliche Klein beirrob wird hierbei hinter dem Groß¬
betrieb zurückstehen müssen . — Was die Preise für landwirt-
schaftsiche Erzeugnisse angeht, so sind diese an und für sich in
Teutschliand bcdrntnd niedriger als in andern Ländern, erst
sobald sie von der Industrie erfaßt werden, tritt die Preis-
steigerimg ein, und so erleidet der Landwirt immer mehr be?
seiner Produktion Verluste. Tie hievaus entstehenden Konflikte
zu läsen , hat sich die LandwirtNiaftskammer zum Ziel« gesetzt ,und hierbei kann nur eine durchgreifende Renovionung helfen /
die grosse Geldmittel erfordert, die sie denn auch durch die
Gewinne der KrieMiofsrungen erwarb. Das iiat zu heftigen
Angriffen Anlaß gegeben , die bei der Organisation der Land-
wirtichaftskommer aber unangebracht seien.

Dem Vortrag schloß sich eine rege Aussprache cm, die sirei)di« Sozialisierung der Landwirtschaft berührte.
Kein freier Kartaffclbezug. Auf die vom Stadtrat beim Mini¬

sterium des Innern beantragte sofortig « A u f h e bu n g aller Vor-
bote und Beschränkungen einschließlich der Höchstpreisvorschriften
filr den Bezug von Kartoffeln in Mengen von nicht mehr als
einem Zentner für die städt , Haushaltung hat das Ministeriumerklärt, dass «S dem Wunsche nicht entsprechen könne .

o. Zentralverband der Handlungsgehilfen Deutschlands. Inder am Dienstag den 3 . Juni im Saal 3 des Kolosseum » stattge¬
fundenen Mitgliederversammlung des Zentralverbandes der
Handlungsgehilfen hielt Herr Landtagsabg . Dr . Kraus einen
sehr interessanten Vortrag über das z. Zt . sebr aktuelle Thema :
„Betriebsräte und Räteshstem "

. Redner schilderte in sehr sachlicherund wohldnrchdachter Rede den ganzen Entwicklungsgang des
RätestzstemS. Es wie ? auf die herrschenden Zustände in Russland
>;nd Ungarn hin und schilderte auch das unlogische der „Münchner
Räteherrschaft" . Vom Standpunkt der wahren Demokratie müsse
iede Art von Diktatur des Proletariats verworfen werden. Durch
den Beschluss der deutschen Nationalversammlung, durch welchen
die Betriebsräte in der Verfassung verankert seien, sei nunmehr
dem arbeitenden Volke die tätige praktische Mitarbeit im Betrieb
sichergestellt . Aufgabe der Betriebsräte müsse eS nun sein , hier
positive Arbeit zu leistere Redner weist u. a. auch auf das Unlo¬
gische des z. Zt . betriebenen „National-Rummels " hin , indem vor
allen Dingen die bürgerlichen Kreise n;rd Press« daS „Unan¬
nehmbar des Friedensvertrages " dem deutschen Volke klar zu
machen versuchen , obwohl sie gerade in dieser Frage das wenigste
Recht haben, etwas zu sagen . Reicher Beifall lohnte den Redner
kür seine trefflichen Ausführungen.

Tuberkulosefilm im RcsidenzÄeater. Auf Anregung deS Lan..des -Tuberkulose-Auzschusses wurde den VolWschülern der 7. und8. Klassen — zusammen über 8000 Amaben und Mädchen — im,
Lichtspieltheater in der Lchillerstrahe unentgeltlich der äußerst lehr¬
reiche Film über „Tie Tuberkulose und deren wirksamste Bekämp¬fung" vorgesührt . In einer Reihe sehr schöner Bilder wurde ge»j
zeigt , wie der dauernde Aufenthalt in staubiger Luft die AtrnungS-
organe angreift , wie der Kranke untersucht und mit Röntgenstrah»
len durchleuchtet wird, wie die Angehö „rigen vor Ansteckung be¬
wahrt , die Wohnung sauber gehalten und gelüstet, die Wäsche nachGebrauch sofort eingeweicht oder weggeschafft werden muß. Daran
schließt sicki die Behandlung der Kranken in der prächtig gelegenen
Lungenhcilanstait Beelitz , Ansichten deS Krankenzimmers, Speise¬saales. Garten und Waldspaziergänge, ein Besuch der Familie des
Kranken und endlich die Heimkehr des wesentlich gebesserten VaterS
in die vom Tuberkulose -Auöschus; neu hergerichtete Wohnung. Wir
möchten die Besichtigung des schönen und zugleich lehrreichen
Films , der im Rcsidcnzthcater vorgeführt wird, allen Leidendenund ganz besonders allen denen , die sich um die Bekämpfung der
Tuberkulose bemühen , aufs wärmste empfehlen.

Grosses Aufsebe » erregt in Beiertheim die Verhaftungdes Landwirts Michael Lamcck wegen unrechtsmätziger ,Erwerbung von HeereSgut . Lameck war 9 Jahre lmigFeldlvcbel. Wie der „Residenzanzeiger" berichtet , förderte eine
Haussuchung eine Menge von Sätteln , Leder- und Treibriemen
zutage. Lameck musste in seinem eigenen Gespann einen ganzen

'
Wagen voll HeereSgut nach Karlsruhe absahren. Er glaubte, dichdannt die Sache fiir ihn erledigt sei und fuhr am Äinntag mitvier Pferden nach auswärts . Wie er abends mit zwei Pferden
zurückkehrte — wo die zwei anderen geblieben sind, steht noch nichtwst — wurde er in Haft genommen und bei einer Haussuchungwurden vier Häute, zwei Säcke voll Dürrflcisch und zwei Säckemit neuen Soldatcnschuhen entdeckt. Lameck wollte diese Sachen
beseitigen und warf die Säcke in die Alb , wo sie von Mädchen '
horauSgefischt wurden. Scheune und Keller, die verrammelt»waren , wurden noch einer genauen Untersuchung unterzogen.

Gaschausreform. Wir machen nochmals auch an dieser Stell «aus den Vortrag des Herrn Prof . Gonser, Berlin , über „GasthauS-iresorm" heute abend 8 Uhr im grossen Rathaussaal artfmerksanu'
(Eintritt 30 Psg., borbehaltene Plätze 1 Mk . ) ,

vollzog sich am Freitag Mend der Zusammenschluss der beidenhiesigen kl,nologischen Vereine und zwar des „ Badischen Kyno-
logischen Vereins " und des „ l . Karlsruher Khnologenklubs". Der
Zusammenschluss der beiden Vereine fand unter einstimmigemBcscbluss der Mitglieder beider Vereine statt. Die Satzungen , dieauf Grundlage der seitherigen beider Vereine aufgestellt wurden,fanden einstimmige Annahme. Als Vorsitzender wurde Herr A.H a f f n e r gewählt. T :e Zusammenkünfte finden jeweils Fvei-tags im „Landsknecht " statt . Nach einem Bericht über die Der-
mögenslage beider Vereine erstattete Herr Schmid Bericht Wer di«Arbeiten für die

^
am 15 . Juni im hiesigen Sckilachihos stattfindendea ilgem eine Hundc sch an . Zu den Hauptaufgaben des Ver¬eins gehört fernerhin die Förderung der Nutzhuirderassen aberauch der Bekämpfung der Hundcscuchen soll mehr Aufmerksamkeitals bisher zugewendet werden.

. Schiesserei . Ein Straßenbahnschaffner unterhielt sich in vev-slopener Nacht kurz nach 12 Uhr Ecke Zähringer, und Waldhorn-itrasse hier mit einem Bekannten. Plötzlich fielen in der Näheacht Schüsse. Eine Kugel drang dem Stratzcnbahnschaffner in denlinken Oberarm und verletzte ihn derart , dass seine Verbringungin das städt . Krankenhaus erforderlich wurde.

tage mit einem erstklassigen Progranim auf . Am Pfingstsamst ,lommt die erste Mannschaft des bekannten „Verein für Rase!Ipielc Mannheim "
zu Besuch. Es ist dies eine Neuerung a« amstag abend zu spielen , aber solche Veranstaltungen haben si:n andern süddeutschen Städten so bewährt , dass auch für Karliruhe gewiss ein Massenbesuch zu erivarten ist. Ein sportliches E

augenblicklich besten Mannschaft variier»ergS, . aw Pfingstmontag . Beide Spiele kommen auf dem Spoi
ÜlÜ e

!
rt« zum Austrag , das am Samstagabe ,um 6 Uhr . und «wes vom Vkinastmontag uw A4 Uhr.
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Ir -Ir - WStrebe, Plünderer - Herr Sancke . Szenische Leitung: HerrHancke , munkul,̂ ck-c Lm ung : Herr Bannbolzer. - Montag deng Jum nnbet, eine Wiederholung der „Czardasfürstin" stE inder Originalbcietzung des Landestheaters '

Lnndesttwater. Am Pfingstsonntag
'
erscheint nach zweisäbri -ger Pauie Webers „ Fregchüh" in völlig neuen Dekorationen undm neuer Enntudierung auf der Bühne des Landestbeaters Be -

^ ung - d,e Herren A -egler (Ottaars . Eck (Kuno ) ,
'

Neugebauer(Max) , Gw,en (Ka,par) Büttner (Eremit) , Sehdel (Kilian) ,Burkner (« amiel
.und die Damen Edith Sasttz und Elisabeth

^ Ge,omtentwurs der neuen Dekoration zu „ Frei -vonOrskar Auer : die Landschaften sind in denWerkltatten von Eraber -Hamburg, die Zimmer im Malersaalde - Landestheaters hergestellt . Die musikalische Leitung der Neu-emitudierung führt Sllfred Lorentz, die szenische Peter Dumas .

Präsident Adelung wieder freigelnssen.
Tnrmstadt , 8 . Juni . Ter Präsident der hessischen Volks¬kammer , A d el n n g, und die beiden Ilbgeordncten , die in Mainzverhaftet worden waren, sind heute hier eingetrvffen. Sie warenins Gefangenenlager WormS gebracht, abends über die Nheinbriicketransportiert und dort ihrem Schicksal überlassen worden . Anherden Abgeordneten ist auch eine Slnzahl ausgewiesener Lehrer hier

kingetrvffen . Alle beklagen sich über die unwürdige Behandlung.
Keine Begnadigung LcvinSS.

München , 5 . Juni . Die Korrespondenz Hoffmann meldet amt¬
lich : Das G e s a m t m i ni st e r i u m hat keinen Anlaß gefunden,die gegen Eugen Levine vom standrechtlichen Gericht in München
wegen Hochverrat erkannte Todesstrafe im Wege der Gnade
zu mildern . . Es kam zu seiner Entschließung nach eingehenderund gewissenhafter Prüfung aller für und wider gegen eine Be¬
gnadigung sprechenden Umstände . Bei der Würdigung des Falles
war vor allem die Gesamtverantwortkichteit Levinäs
in Betracht zu ziehen , der die Hauptschuld daran trägt , daß es in
München zum Bürgerkrieg gekommen ift - obwohl er nach
seiner eigenen Erklärung in der mündlichen Verhandlung sich voll¬
kommen darüber klar war. daß ein Siegen seiner Partei in dem
bevorstehenden Kampfe gegen die Negierung- truppen ausgeschlossen
gewesen sei . Levine hat somit die Anhänger seiner Idee in den
Tod getrieben , sich selbst aber rechtzeitig vor dem Endkampfe in
Sicherheit gebracht. Durch ihn sind viele Familien , ncht nur
Sicherheit gebracht . Durch ihn sind viele Familien , nicht nur
Verlust ihrer Ernährer in unsagbares Elend gekommen .

— Freitag , den 6 . Juni 1919.— - 1 - 1 1
<
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Lcvinö erschossen.

München , 8 . Jimi . Heute mittag ist bereit? Tr . L ? b i rv 6
erschossen worden. In Zupmmrnhmrg damit ist für die
Garnison erhöhte Mavmbrrertschast angchagt worden.

$
Wir stehen nicht an , gegen das Urteil sowohl, als dessenVollstreckung entschieden zu protestieren . Es fehlt demselben durch¬aus der Rechtsboden . Man braucht sich bei solchen Mißgriffennicht zu wundern, wenn die Radikalen immer neue Kraft zu ihrerverderblichen Agitation gewinnen . Der große Fehler liegt darin,daß man Levine züm Märtrer macht in einem Moment, wo die

Wogen der Erregung aufs höchste gestiegen sind. Gewiß , die Er¬
mordung der Geißeln ist ein grauenhaftes Verbrechen , das nachVergeltung schreit, aber man kann doch nicht soweit geben , daßman den geistigen Urheber der Kontrerevolutiondafür verantwort¬
lich macht. Die Regierung bätte nach unserer Meinung die Ver¬
antwortung für den Vollzug des Urteile ? besser nicht übernommen .Man hätte Levine auch auf andere Weise unschädlich machenkönnen und hätte dasselbe erreicht.

Einberufung der Naticnmlversammluug .
Berlin , 5 . Juni . Die Einberufung der deutschen Natio¬

nalversammlung ist, .wie die „D . Slllgem. Ztg.
" mitteilt,für die zweite Hälfte der nächsten Woche zu erwarten, und zwar

nach Berlin , nicht nach Weimar. Sie wird sich zuerst mit der
Friedensfrage beschäftigen.

Tie Lage in Petersburg .
Amsterdam , 5 . Juni . Die „Times" melden aus Helsina -

forZ , daß ein so gut wie allgemeiner. Streik in den russischenMunitionsfabriken das Ende der b o l s ch e w i st i s ch e n Herr¬schaft einleite . Die Putilowwerke und andere große Fabriken
sind von starken Slbteilungen der Roten Garde, darunter Chinesen ,umzingelt, die am Freitag und Samstag auf die ausständigenArbeiter mit Maschinengewehren feuerten. Zahlreiche Slemter
sind ohne Personal, da die Beamten geflüchtet sind . In mehreren
öffentlichen Betrieben haben die Arbeiter eine Garde aufgestellt ,um zu verhindern , daß die Bolschewisten beim Räumen der Stadt
die Maschinen zerstören . Der Militärgouvernenr von Petersburg ,ein 23jähriger Student , verordnete , jeden erschießen zu lassen, der
nach 8 Uhr abends sich ans der Straße befinde .

P ' ogromstimmnng in Polen .
Wien, 4 . Juni . Die „ Jüdische Morgenpost " vom 38. Mai be¬

richtet von einer stürmischen Sitzung im polnischen Landtag , in
der im Zusammenhang mit der Judenfrage der AbgeordneteDombski behauptete , daß eine internationale deutsche, tschechische,
ukrainische und jüdische Verschwörung gegen die Polen bestehe.Da? sei für die Polen von ungeheuerem Schaden und sollte den
Juden später nicht vergessen werden . Er wurde von Zwisckienrufender jüdischen Abgeordneten unterbrochen : „Provokateur, Hetzer !"
Der zionistische Abgeordnete Grünbaum lehnte die Vorwürfe als
eine osfensichtiiche Lüge ab . Die Juden lebten in Polen wie in
einer Hölle . Daß die Juden in England und Amerika Sturm ge¬
gen die Polen liefen, daran seien nicht die Inden schuld , sondern
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_ _
die polnischen Pogromhctzer . Nickt wir alarmieren die Welt , son¬dern die ganze internationale Welt bekämpft die blutigen und
traurigen Vorgänge in Polen.

Bern, 5. Juni . ' Das „Journal de Geneve " meldet : InWilna haben nach dem Zeugnis des Präsidenten der amerikani¬
schen Judenkomitees. Marshall, die polnischen Legionäre nach ihrer
Ankunft in der Stadt 208 Juden , Greise und Kinder, getötet , alle
Häuser geplündert und 10 600 Juden aus der Stadt verjagt.

Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutsche Politik , Ausland'Ans der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Badische
Politik , Aus der Partei , Kommunales, Soziale? und FeuilletonHermann Winter ; für den 'Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichein Karlsruhe,, Luisenstraße 24 .

■Vere«isanzei <?et\
Karlsruhe. (Naturfreunde.) Heute abend erster Vortrag von Mit¬

glied Gen . Erb.
' Thema : Weltanschauungen . 2. und 3 . Vor¬

trag jelveils die nächsten Freitage. Bitte um zahlreiches Er¬
scheinen . — 8 —9 . Juni Pfingstwanderung nach dem Oden¬
wald . Abf . 5 Uhr Hauptbahnhof nach Hirschhorn. 4074

Karlsruhe. (Arbeiter-Raofahrer-Dnnd So -idaritär . , Samsiag ,7. Juni , abends %S Uhr , im Verein -lokal „ Gewerkschastsz-n-
trale" Mitgliederversammlung. Infolge wichtiger Tage sc rd-
nung ist vollzähliges Erscheinen Pflichtfachs . 4075

Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiterverbaiid. — Bauschlosser.l
Samstag , den 7 . Juni , abends 8 Uhr , in der „ Eambrinushalle"
Erbprinzenstraße Zusammenkunft. 4076

Karlsruhe-Mühlbnrg. (Bruderbund.) Freitag , 6 . Juni , abends
1,- 0 Uhr, Ucbnngsstunde und Scingerversammliing im „Würt-
tembergcr Hof"

, Uhlandstraße . Erscheinen sämtlicher Aktiven
ist Ehrensache . 4054 Der Vorstand .

Durlach . (Naturfreunde.) Am Freitag, 6 . Juni 1919, abends
8 Uhr , Mitgliederversammlung im Lokal zum „Goldenen
Löwen " .

Psingsttonr: 1 . und 2 . Tag Besuch des Hellbrauner Natur-
freundehauses auf dem „ Steinkuickle" . Abfahrt : Sonntag
früh 5,23 Uhr . Zusammenkunft um 5,00 Uhr am Bahnhof .
Führer : Sautcr . 40-9 Der Obmann.

A» Misere « Mtigen Momente» !
Seit Pegimi dieses Monctts gehen uns cmS verschiedenen |Orten löÖfhft« KHagrn tcepan verdateten EintrcffonS der -

VolksfreiMd-Ändungen zu . Tiefe Störungen hängen , wie nur
f«stsiell- n können, mit Kin-Änöenmxsn bei der

^ Poist ziuLm >
men . Sfirr luifare iSeifjix ' tien . testen n.ns di« zustänidtyM Post¬
stellen mit, - aß sie für Bc'«it.iMW her ettiftctretettsra SOtifF
stände bemüht fein werden, wovon unsere in Frage kommene
den Leier Kenntnis nehmen wollcn.

dir aus der Kirche ausgetreten sind
Infwerden hiermit auf den

fttirrligiöskn Heligionöuutfrridjt
aufmerksam gemacht . Jeden Samötag 3 —5 Uhr
StndenschulesKriegstr.) . Anmeldung daselbst, Zimmer13,'
vor 3 Uhr. _ 4057

Klszsch.
In der laufenden Woche kommen zur Verteikunq

100 ft Fleisch gegen 8/ io Fleischmarken und 50 g Wurst
gegen Vio Fle schmarken. 4069

Karlsruhe , den 5. Juni 1919.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

M Karlsruhe a . ümgebnng
Preis 1 .35 Mark
Porto 10 Pfennig

Gmail-Heschirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 2306

Gescbirr - R .eparaturanstal1
Karlsruhe , Körnerstr . 3S , im Hof. Telefon 1421 .

[ / >V

1
volHsMüendiono der soz. Partei

Adlorslrasso IG

(Gilt anständiger Arbei -
v tcr findet gute Kost
in Privat . Zu ersraoen
unter Skr . 4057 im Bolks -
freund -Büro.

macht jedermann
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fach¬
männisch geschliffen u repariert werden können.
Karl Hummel , IVerderstr . Nr. 11, Tel . 1517 .

Gesrrrht ----------
werden für sofort und später

Köchinnen sör Privat °°°°
Zimmermädchen

Mädchen z . AMMn
Sfadtifcbes Arbeitsamt

Weil»!. Abteilung Zühringcrstr. 10V .

Keine W s .nse mehr ^ .
"
2 . -

nnr mitKammerjägerBorg ’s Nicodaal 1 u . II zu erzielen.
Jetzt beste Zeit znr Rrntvernichtnng .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack . M. 2.—. Ausreichend für 1-3 Zimmern . Bett .
Verkauf : Fidelifas - Drogerie , Karl str. 74 ,

Grog . Rud. W . Lang , Kaiserslr .72 .
Bei Eins. v. M . 2 .40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch sin
Herrn . A. Groessel , Berlin , Küniggrätzer Btrnsso 49.

Die Meldepflicht der Aus¬
länder bctr .

Wir bringen nachstehende Verordnung de ? Ministe¬riums de » Innern zur össentlichen Kenmuis.
Die persönliche Meldung der in drm Stadtbezirk

Karlsruhe wohnhaftê tus ander hat bei deni Bczirls -
amt, Polizeidirektion,' Zimmer Nr. 8, diejenige der in
den Gemeinden des Amtsbezirks ansässigen Ausländer
bei den Bürgermeisterämtern zu erfolgen.

Karlsruhe , den 22. Mai 1919. 4070
Bezirksamt . — Polizeidirektio ».

Ministerium des Innern.
Nr. 87 276.

Die Meldepflicht der Aus¬
länder bctr .

Auf Grund der § § 29 und 49 des Polizeistrafgeseh-
bucheS wird mit sofoctiger Wirkung verordnet was folgt :

1 . Jeder über 15 Jahre alte, sich z . Zt. im Lande
aufhaltende ReichSauSländer oder Staatenlose
hat sich Linnen 5 Tagen bei der für ihn zu¬
ständigen Ortspolizeibehörde unter Vorlegung
seines Passes oder des als Paßersatz dienenden
amtlichen Ausweise « (8 3 der . Verordnung von,
21. Juni 1916, Reichsgesetzblatt , Seite 599) per¬
sönlich anmmelden.

2. In gleicher Weise hat sich jeder über 15 Jahrealte Ausländer oder Staatenlose anzumeldcn ,
der von jetzt ab zu dauerndem oder vorüber¬
gehendem Aufenthalte zuzteht . In diesem Falle
ist die Meldung . binnen 24 Stunden nach der
Ankunft zu bewirken . Sie hat bei jedem Zuzug
von neuem zu erfolgen .

3. Ebenso hat jeder Ausländer oder Staatenlose ,der seinen Aufenthaltsort verläßt, sich binnen
24 Stunden vor der Abreise bei derOrtspolizei -
bchörde abzumelden .

4. Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat seine»
Paß oder Paßersatz jederzeit bei sich zu führen
und auf Anforderung den zuständigen Sicher-
hcitsorganen vorzuzciacn.

5 . Ausländer , die diesen Vorschriften zulvider
handeln, weiden mit Hast vis zu 6 Woche»,
oder Geldstrafe bis zu 150 Mk. bestraft und zur
Feststellung ihrer Persönlichkeit festgenommen .

au . Remmrle . 0 -2 .182

Caschemihrcj!
auch reparaturbedürftig ,

kauft » “
{f . niiu An - u .BcrkanfS -
ältiVy , Geschäft
Markgrafenstrastc 22 .

? MmZ -Mseu
billig. Verlangen sie sofort

GrntiS-Prospekt von
W . Planer , Charlotten -

bürg 4 , Abt . K 144 .

TWigrr 4056
Ban- u. MbelsHreiner
zum sofortigen Eintritt sucht

3 . Frühwald .
Veilcheustraße 16 I .

Prima ÖtUP "

Bweksächsj
mit breiten Seher » !
Riemen cnigetroffeu!

Koffcrhans I
Geschwister Lämmle,

51 Kronenstr . 51 .
Reparaturen in Kleiu -
Ledenvaren werden an¬

genommen . |

schwarz, ist preiswert zu
verkaufen . Näher. Degen «
feldstraße 3 , 3. St . r .

HanShaltuugS - Biirsten
und Roßhaar - Bürsten
empfiehlt Wilh . Boos ,
Liktoriastr. 6.

Rastatt. Rastatt.
Verkauf von

mu u.
Neu - aWtvv'vl

Besichtigung ohne Kauf¬
zwang erwünscht .

Karl Rauch,
Kaiserstr. 49. Laiserstr. 49.

EMdesbuch -MzSge
der Stadt Karlsruhe,
Hheanfgesole Paul Bock v.

Greiz, Kfm . hier, mit Elise
Neck v . Teutschucurcut. Alv .
Brogli v . Lörracb , Kaufm .
hier, m . jkath . Bierhaltcr
von Bruchsal . Her»,. Laicr
von Gnggenau, Mcch. hier,
mit Magdal . Schäfer von
Michclvach. Albert Föhren^
bühler v » n Müimüveier,
Schlosser hier, mit Bavctta
Hu-<r von Neicheubach.

Eheschllcsiunge » . Ernst
Schieler v . Tcningen, Eisen -
bahnsekr . bier, mit Emma
51ö >cke von Viesecke . Johann
Frisch von Döbra , Kaufm .
liier , mit Helene Eller vo»
Maimbeim. Conrad Miesen
von Mälhcim a . Rh . , Elcktr .
hier, mit Anna Haupt von
hier. Auo . Ludivig von hier,
Spezereihändler hier, mit
Karol. Schäsfer gcb. Schäfer
von Alsfeld. Franz Hüll von
Bühl, Bankbeamt, hier, mit
Bertha Kraus bou Hockeic-
heini. Karl Stolz v . Teulfth -
ncureut, Maurer hier, mit
Marie Weber von hier . A
Kretz von hier, Mcch. hier,mit Fr . Rabold von Rastatt.
Josef Neukam,u von hier,
Gastwirt hier, init Sofie

Zimmermann von Rastatt.
Karl Schubert von Linden -
thal , Färbermeister hier,
mit Magdalene Köhler von
BUHl . Otto Löhle von hier.
Betriebsassistcnt hier, mit
Franziska Müller von hier.
Valentin Buchenreuthervon
Würzburg. Schreiner hier,
mit Frieda Heidenrcich von
KLuigSbach. Wilh . Kemmet
von Gochsheim , Schneider
hier , mit Rosa Kuhn von
Durlach. August Stoltz von
hier, Offiz . -Stellv . in Wein¬
garten, mit Emilie Holstein
von hier .

6)el>»rten . Anna Fran¬
ziska , PaterMmbr . Hoferer'
Spezereibändier . Maraa «
reta , Vater Karl Schmitt.
Schuhmacher . Felix, Vater
Friedrich Dahn, Fabrik¬
arbeiter . Erwin Otto, Vater
Jg . Kern , Landwirt. Rosa
Hildegard, Vater Ad . Hauck,
Oberrevisor. GustavRut als,
Vater Friedrich Martin ,
Heizer. Erna , Jda , Vater
Fr . Jllig , Masch.-Schlosser .
Elfricde , Vater Phi !. Faatz ,
Schloss. Walter, Ph ., Hans,
Vater Phil . Lazarus , Ticf-
bauwerlmeisier. Erna,Vater
Emil Krieger, Schneider.
Hermann, Johann , Anton ,
Väter Anton Fe terer .Babn-
arbeiler . Johanna , Emma,
Vater Kassian Stephan ,
Oberpostassistent . Wilhelm,
Vater Wilhelm Füß, Land¬
wirt . Else , Marie , Vater
Hch . WambSganz, HilfS -
heizer . Otto , Stefan , Vater
Otto Recher, Dekorateur.
Anneliese , Vater Johann
Biüller, Privatmann . Artur,
Ludwig , Heinrich , Vater
Leop. Schlotter, Schreiner.
Paula , Lina, Vater Karl
Liebhausec . Vahnarbeiter .
Mar , Bertold, Jakob , Vater
Matthias Kopp , Blalermeist.
Rot '

-, Karl , Vater Erich
Riems, Zeichner .

ToheSfall . Floren ,
Wicker , Ehemann, Buch¬
halter , alt 42 Jahra
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und geradezu nuttcr *
wüstlich sind meine aus
gespaltenen Federkielen

hergestellten

SchMött
Msch-Mfle» Md

Ns-Mrft«
und nicht teuer . ~W

ä . zur Messse » Ä°
Bude StsÄ MSI . Rerhe.

’4061 K . Kurz ans Nürnberg , Penzstraße 12.

geiEhloffen
IMIIIIIMIIÜIIIINIMII,I,>II!I!IN!IIIINIIIMI,MINIM

p Am Piingftsamsfag
^ den 7 . Juni , bleiben unsere

p
Geschäftsräume denganzenTag [

*

^ Karlsruhe , den 6. Juni 1919.

I Reichsbankstelle
4071

I gez. Brüll . Stössol .

Achtung! llchtnng;
meldet Euch als Freiwillige für den in Weinheim

aufzustellenden

Neichsdvehrballonzug Nr. IS.
Gesucht werden :

Leutnants , Unteroffiziere und Mannschaften der Luftschiffertrupps , auch
Angehörige anderer Waffen und ungediente Mannschaften , letztere nicht
unter 18 Jahren . — Vor allen Dingen sind erwünscht : Fahrer , Maschinen¬
gewehr - Schützen , Seiler , Motorschlosser , Telephonisten , Handwerker aller Art ,

gewandte Schreiber .

Bedingungen : Dieseben wie für die übige Reichswehr .
- - - . . . — - - Strenge Disziplin . - - - - - ■ -

Erforderlich sind Militärpatz und Leumundszeugnis für die Zeit der Ent -
laffuntz bis zur Meldung . Minderjährige bedürfen außerdem der schriftlichen
von der Behörde beglaubigten Erlaubnis der Eltern . EntlassungS -Anzug '

mitbringen .
der Werbezentrale 11 . Armeekorps Dnrlach ,

- vlvu - milz . Friedrichs - Schule , Zimmer 2 « a . 4019

Erklärung.
Der Unterzeichnete nimmt

die gegen den ledigenFabrik¬arbeiter Ludwig Klein von
hier durch Aufrufe verbrei¬
teten unwahren Behauptun¬
gen mit Reue zurück, zahlt
als Butze 50 Mark an die
Kaffe des Gesangvereins
„ Fidelia "

, läßt die Zurück¬
nahme in den Rastatter u.
Karlsruher Zeitungen ver¬
öffentlichen und trägt die
losten des Verfahrens .

Lu (Rhein). Sl .Mai 1919.
Adolf Wetzbechcr .

S
Auskunft umsonst bei
chujerhörigkeif
tlrgeraiiMli , Bissen Ohrsehmen

1b . uns . tausendf.- nat.
Gewährt . patent -^
»mtlich geschützt. !
Kärtrommel »^ ''Bequem und un- ^ Größe

sichtbar zu tragen .
s Glänz. Anerkennungen.Sanis -Versand

fittmehen 26 b.

- >«*. nat.

M

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M . Vufam ,

Karlsruhe , Herrenstr . 38.
-XI Telephon 5530.

Herren -, Dame «- n«d
V Knabcngarderobe »
Senderungen».Reparaturen
fertigt schnell und billig
»<*» Anton Knh » ,
Rüppurrerstr . S« , H . l.

Reue eichene

mit 3 teil . Spiegelfchrank
preiswert zu verkaufen.
Krämer , Kaiferstr . 6S ,

> Eingang WaldhoruÜxaäa.

VrreMsM Ksrlsrshe
e . G . m . b . fj .

Die abgerechneten Einlagebücher sowie
die noch nicht erhobenen Dividenden auf
die vollen Geschäftsanteile können sn
unserer Kuponskasse in Empfang ge¬
nommen werden. ^ 7

_
Per Vorstand.

Aorhund ^ Pfingstmontag
e ^ cr vormittags

- w
r

h ii Ubr ,

Karlsruhe J ’fQ| fd)0)t)lf !t
im BereinSlokal (Grünwald , Rüi-purrerstratze Nr. 2).

Mitwirkende: GewerkschaftS -Orchester .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder und Angehörige,

Freunde und Gönner d «S BereinS freundlichst ein.
4053 Die Derwaltung .

Bruderbund ma » « -im-i
Gesamt -

nach Ettlingen
über HedwigMelle in's

Karlsruhe - Mühlburq TsrsthlwS .
Treffpunkt '/.6 Uhr früh auf dem Gutenbergplatz .

Abmarsch Punkt 6 Uhr .
Für gemütliche Unterhaltung und Frühstück ist gesorgt.

Der Vorstand . 4055

Sportplatz „ Germania 1902
“

Durlach e. V.
*. - hinter Sem neuen Bahnkof . ^

Internationales Wettspiel.
Pfingstsamatag , nachm . 5 ' / , Uhr

„F.-Baii -CiuD
" Basel „flermanla“ourfacn

Eintrittspreise 1. Platz Wk. 1 .50 , 2 . Platz Mk . 1 . —
.Militär und Schaler halbe Preise . 4072

Jmflug

Für das

Pfingstfest
Herren - Artikel :

Selbstbinder ^ 9.50 7.75 6.50
Moderae Strickbinder Foulardbinder
Herren- Haken -Sföck# 8 .50 5.75 3.50 2.25
Harren- Knopf-Stöcke 7.50 6.50 4.75

Damen - UaHorran -
Regenschirm ©

*us guten Stoffen mit schönen Griffen in großer Auswahl

Sommer-Spori-MOtzen von 3 .25 »a.
Moderne Herren- Filz- und Haar-Hßte.
Fantasie-Westen und Westen-6Qrtei.

Hemn-Hesenträger 5.51 3.75 2.95 0.95
Kerren-Sportkragen m *uen weiten Ton-tug.

Damenstriimpfe
schwarz, gute Qualitäten Paar 19.50 18.50 11.50 10,80
weiß Flor, verstärkt . . . . Paar 19.50 18.50 16.00
lecker Flor m . Doppelsohleu. Hochferse Pr . 17.90 14.80
beige glatt und durchbrochen Paar 19.75 18.50 10.90

Seidenstrümpfe ^ dfeh £ ifi

Damenhandschuhe
weiß Seide und Perlseide . . . . Paar 3.50 2 .00
schwarz und {einfarbig, Seide, verschiedene Preislagenweiße lange Seidenhandschohe . . . . Paar 10.60
farbig, lange , Perlseide . . . . . . . Paar 3 95
farbig , lange, reine Seide . . . . . Paar 6.50 0 .76

Einsatzhemden
guter Trikot»weiß u. gelb Jfaeeo, mH schönen OQ RAinsStzen . Stück 42.60 vPiWU

Taschentücher
für Herren, weiß mit breitem Hohlsaum Stck. 2.95

Modewaren
Extra&ngeboto in billigen Serie I _ n _ N!
Spaohtelkragen . . 1 3.45 3.95 4.65
Damankragcn 3.00
Bestreifte Tüll- und Seidenkragen
Kindergarnituren . . .

ö *'” Auswahl.
5.50 4.25 3J - 2.95

Für Ausflüge :
Rucksäcke, Wickelgamaschen , Touristen¬
kocher und Feldflaschen aus Aluminium

in allen Preislagen.

C £1 m ■ ConpAoffer. Bahnkoffer. Hand-rUir KOSbaiSEnB t&schen, Perlta8chMScidenbcutel

Geschwister

KNOPF

Reivigasg der Wasserrohrftgvge.
Dom Montag , den # . Äuni bis SamStag ,den 14 . Auui 1Ü1v , wird die mechanische Reini¬

gung deS Wafferrohr - HauptstrnugeS , der vom
Hochbehälter ( Lauterberg ) durch die Neue Bahu -
hofstrahe , Jolltist ratze» Gartcustratze . Wctu -
breuuerstratze » Horkstratze bis zur Kaiserallee
zieht, sowohl tagsüber , wie auch nachts vor¬
genommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten lasten sich
Trübungen des Wassers auch in entfernteren Rohr¬
leitungen nicht vermeiden; Zeitweiliges Ausbleiben des
Masters, namentlich in den Höher gelegenen Stockwerken ,
ist nicht ausgeschlossen . 3974

Karlsruhe , den 2. Juni 1919.
Städt . Gas -, Master - und ElcktrizitätSamt .

Badisches Sandestheatev.
Freitag , den 6. Juni 1919. 4065
Freltagsmlele Nr. 33 .

Sohwanenweiss .
Märchenspiel in 3 Akten von August Strindberg .

Musik von Ferdinand Hummel.
Anfang 7 Uhr. Ende Vs 10 Uhr .

Städtisches Konzerthaus .
Freitag , den 6. Juni 1919. 4066

Die geschiedene Frau .
Operette in 3 Akten v. Victor Läon. Musik r . Leo Fall .
Anfang; 7 Uhr. . Ende 10 Uhr.

Rasier -Apparate
Klingen, Pinsel

Becken
Brief-Taschen
Geld-Taschen

Nurd .Stablgesellsciiaft
,^ >'

Karlsruhe , Kaiserstr .P 1Karlsruhe , Kaiserstr .P 1

Reiseiiandlasc &en
SDorllaschea

in ta Rindleder , Segel¬
tuch u. Imitation

eingetroffen 4038
Kofferhaus

verein». Lämmle
51 Kronenstr . 51.

HagSfeld .

Zu verkaufen
ein A tk e r mit großem
Baumstück und Garten
nächst der Bahnlinie. Zu
erfragen miter Nr. 4609 im
. Volksfreuudbüro" .

Ms eiWhM » :
ein Posten

tzerrensoÄen ,
gMÄn . AHÄerWrze

Hemdenstoffe,
Spi ' -' ilßÄ Zephir ,

brau- rrns sKwarrmoSenek
Cheviot s. DlimeMeidsr ,

üchürzenzcuge ;
Blusenstoffe mh

leluenc LtroMcke ,

Arthur Beer,
KaiWrgßL 133 . 1 Tr.

Eing . Kreuzstr.

Pil ;

Männkr - Kksaugokreitl
Karlsruhe e. U.

Zu dem am^ singOmoaiag
den 9. Anal ds. As, statt»
findenden

rtttsftug
nach D u r l a ch mit an¬
schließender , um 4 Ahr Se-
ginneader

Tmz - MvS «ltmS
im Saale des „Hastüauses
zur Irlume ", beehren wir
uns die verehrlichen Mit¬
glieder nebst Angehörigen
ergebenst einzuladen.
Ginsührungsrecht gestattet

Um
bittet

zahlreicheBeteiligung
466«

Der Vorstand .
Verein

für Vmegnng§spiele
e. B . . Karlsruhe .

Sportplatz mit Klubhaus
gegenüber der Telegrafen«

kaserne .
SamStag , den 7 . Juni

abend? V«9 Uhr
SMer-NrsNMlung

im Lokal Kaisergarteu
Kaiseralles Nr . 23.

Pfingstsonntag , 8 . Juni
auf unserem Platz

PrivU- Wettsviel
lb u . 3. MannschaftFutzball«

verein B .-Baden gegen
B . f. B. 1h u . 3 . Mannschaft.
Beginn 2 Uhr und V-4 Uhr.
Pfiugstmontag , 9 . Juni
Tamülen -AMerhaltM

mit Tanz
in der Restauration zur

. Hansa "
, Mühlburg .

_ Beginn 3 Uhr . «w

ssoaiiriub

Sehvari ÖPdiXf Blaa

Bass » :
•y rfft ;y'-.M* ■** 1

Jeden Freitag abend B >er»
tisch - und Spi .'lerzusammeiv
kunft im „Löwenrachen".

Unsere I . Alannlchafi
spieu au den H' fingk -eier-
tagen gegen folgendeMann¬
schaften auf dem Sportplatz
im Kasanengarten :

Nfingstsamstag , 7. Juni ,aöeuds 6 '/- Ahr , für
Nasenspiele, Mannheim .

Nstngstmontag, S. Juck
ISIS , nachmittags 3V- Fthr^
Kickers Stuttgart .

II . Mannschaftgegen F.-L
Rastatt . Vegmn 2 Uhr .

Eintrittspreise einschließ¬
lich Lustbackcitssteuer:

I . Platz Mk. 1 .50, ll . PlatzMark 1 .—, Schüler und
Militär die Hälfte.

Mitglieder haben nur
gegen Vorzeigen der Mit.
glredskarlen freien Zutritt .

Nstngstmontag , «öendi
7 Ahr , im Lokal
Familien -Abend

Samstag , 14. Juni , i«
<£otU^ oroentliche 4068
Genersl -BerfaMlung.
_ _ Jer Morstand.

Dlecblaniaiden
I dauernde Bes . durch* deutsches Reichspat .
Prcsp . grat . 40ö8Z
Btfues -lersaail, Stctt| ar: 2041

Wächterstrassa 2.
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